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|Jer Apostel Paulus
In der byzantinischen Slavenmissıon

VO'  , Konrad

1 IDem Apostel Paulus 1St innerhalb des frühen slavischen Christentums ine
hervorragende Stellung zugewlesen worden. Eınen „Herold 1im Osten und
W esten“ nın ihn bekanntlich bereits der Öömische Kılemens.* ESs könnte
scheinen, als habe diese Position kraftt seines Völkerapostolates erhalten.
Gewiß spielt dieses 1erbe1 iıne gewichtige Rolle ber arcmn noch
andere, VOTLr allem kirchenpolitische Zusammenhänge, die dem Apostel Pau-
lus bereits sehr f h die Schirmherrschaft über 1e Slavenmission übertrugen.
Wır wollen 1m Folgenden diesen Zusammenhängen nachgehen.

Vom Jahrhundert ab beginnt die Rivalıtät 7zwıschen W est- und Ostrom
allmählich einem Höhepunkt entgegenzustreben. In der Gestalt des Patrıar-
chen Photios fanıd die Sache des (Ostens 1n Konstantinopel einen politisch
ebenso klarsiıchtigen W 1 leidenschaftlichen Sachwalter.*“ Dieser Prozeiß, der
ine seit langem bestehende akute Entfremdung der beiden Hochthrone 1in
den Zustand e1nes „kalten Krieges“ überleitete, trıtt bereits 1n den ren
des NT kumenischen Kaonzıils VO  3 787 klar Tage Dieses Konzıl sollte
sıch MI1t der Wiederherstellung der Bilderverehrung beschäftigen. Es wurde
auch VO Papst Hadrian MmMIt Legaten eschickt. Die Einzelheiten des
Verhandlungsthemas und die Geschichte des Konzıils, des letzten, das die
orthodoxe Kirche 1n Gemeinschaft mi1t dem Westen anerkennt, sollen uns hier
nıcht interessieren.“ Wiıchtig sind für unls bestimmte Veränderungen,
nıcht Sagc Fälschungen, der lateinischen Konzilsakten durch die Grie-

chen.*  DE In diesen Fälschungen findet nämliıch eiıne deutliche Verschiebung des

Hans LnetzmanB: DPetrus und Paulus 1n Rom. Berlıin und Le1pz1g,
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Zum Ganzen jetzt: }ranz ölg L', Kom in der Gedankenwelt der Byzan-
tiner, 1n  S Franz D ö L, Byzanz und die europäd]ısche Staatenwelt. Ettal, 1953,
AA mı1t hinreichender Spezialliteratur.

»  2 Außer dem gleich nennenden ufsv V O:  - Ostrogorsky dessen
Geschichte des byzantinischen Staates, München, 144 ;: O: Literatur dort-
selbst, 125 un 133

wr  , Ostrogorsky, Rom un: Byzanz 1m Kampfe um die Bilderverehrung
(Papst Hadrian und das VL ökumenische Konzil VO ikäa), 1n : Seminarıum

Kondakovianum VI (Praga 1933); TE



220 Untersuchungen
Verhältnisses der beiden Apostelkoryphäen Petrus un Paulus Aus
dem VO  ) Ustrogorsky herangezogenen Materı1a]l geben WI1Tr folgende Be1i-
spiele*: Ermahnt Hadrıan die byzantinischen Herrscher Konstantın VI
un die Kaıiıserıin Lrene: „Orthodoxae fidej SEQUECNLES traditiones ecclesiae
beatı Petrı apostolorum princupis“, machten die Griechen daraus folgen-den Text: » Tfi NAOAÖOGEL TNS 00V000E0v TLOTEWE TNS EXXÄNOLAS TOU
AyLOU IT&700v Xal IT ab0ilou TWV XOOQVOALWV AN007T010V ESAXOAOVÜNON. “der spricht Hadrıan VO'  ; der Bınde- un Lösegewalt Petri1: „Ipse prin-
CCDS apostolorum, CU1l Domino Deo ligandi solvendique PECCAaTa 1n caelo
et 1n er  e data “  est machte die geschickte yriechische Feder
daraus: »TWV XOOQUVOALWY ANOOTOAWOV, OLS EÖ  Ün E&E0vola NAO AQÜUTOÜ TOU
700 AOVOU AÄUELV C ÖEOUMELV Ü UAOTLAS EV  u TW 0VOAVÖ Xal EV  v ıN
VF die Griechen en Matth 16, durch Matth 1 ehr
noch Eıne Verherrlichung des römischen Thrones, der sich diesen latei-
nıschen Text anschloß, lassen S1e einfach tort: Betont Hadrian den Prıimat
Petr1 MIt tolgenden Worten „Nam 1DSe princeps apostolorum beatus Petrus,quı apostolicae sed;i princıbus praesedit“, wurde daraus der Handdes griechischen Dolmetschers: „AUVUTOL YaO OL äyt0t Xal XOQUV@OALOL TWVANOOTOLWY, OL tNV Xa OLV AL 00V000E0v TLLOTLV EVAOSEAUEVOL.“ Indiesen Texten, können WIr zusammentassend N, wıird der Priımat des
Petrus einige deutliche Akzente zurückgesetzt. Der Status der KOry-phäen wırd gewissermaßen YTSetIzt durch den Konsulat der beiden Apostel,in dem beide urchaus gleichberechtigt siınd. Anstelle des Primates Petritrıtt der Konsulat Petrı eit Aul die kollegialische Verwaltung der christ-lichen Okumene durch beide Apostelfürsten. Der altrömische Konsulat MItseliner kollegialischen Verwaltung der höchsten Regierungsgewalt, des ımpe-r1um,° hat sowohl 1im Principat 1n Gestalt der Doppelherrschaft® als auch
1im byzantinischen Kaısertum 1n Gestalt der Ünatela einen WCLN auch starkmodifizierten Niıederschlag gyefunden. Des auf dieser Tradıtion sıch Zzrun-denden Miıtkaisertums wırd gerade auch 1n den Konzılsakten des Jahres787 gedacht, und gleichzeitig bezeichnete arl der Grofße se1ın Crstes Kaıiser-jahr auch als Ersies Konsulatsjahr.”

Es 1St sehr bemerkenswert, daß der Aposte] Paulus auch innerhalb des
byzantinischen Hotzeremoniells ıne wichtige Posıition ınnehatte. Bereıts 1inden Konzilakten VO Chalzedon 451 wırd der Kaıser Marcıan als „NECUPaulus“ akklamiert: „Maoxıav
Aaviod. 7ü VE K.0votarytIVw, o I1Tavl®, VEODer Isapostolat des gyriechischen Basıleus wırd betont auf Paulus,nicht auf Petrus zurückgeführt. SO wırd dem Basıleus akklamiert: TOV

A Aa
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Vgl Theodor MmMS C Abriß des römischen StaY  atsrechts, Le1ipzı1g, 1893;
Kornemann, Doppelprinzipat un Reichsteilung 1im Imperium Roma-

NU: Leipzig-Berlin, 1930
Dölger, Das byzantinische Mitkaisertum in den Urkunden, 11 FranDölger, Byzantınısche Dıplomatik, Ettal; (1256); 102

Mansı, Conciliıorum NOVa amplıssıma collectio, NVIT: 169
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ıN TLOTEWS XVOUXA ooqad'narov‚ I1a5/i0rv A700701L0V TOV EVÜwWOAAL-
GQ UEVOV A OLOTOV (De ceremon11s V LE Be1 dieser Sfisch-zeremoniellen
Hervorhebung des paulinischen Apostolates für den Isapostolat des Basıleus
nımmt 1U  . nıcht mehr Wunder, da{ß 1m Jahrhundert, als die Span-
HUL zwischen Rom und Konstantıinopel den Höhepunkt e1ines ETrSEcCH
Schismas erreıichte, und schon vorher, seit dem G: Jahrhundert, die Stim-
men der Anerkennung des Petrus als des Felsens der Kirche 1m Osten
immer seltener werden, schließlich 1n der Prononzıerung des Kollegiates
Pauli e1INe entsprechende, WECeNNn auch schr fteın geschliftfene Spitze siıch
gerichtet sehen.?*

Natürlich konnte 188028  e} den A postel Paulus nıcht betont dem DPetrus
kontrontieren. Dıie Vorstellung der Christenheit 1n Ost und VWest W ar
schr mi1t der Einheit der beiden verbunden. SO hat denn, wahrscheinlich auf
unmittelbare Veranlassung des Patriarchen Photios, der Apostel Andreas
als der Gründer Konstantinopels die Aufgabe übernommen, den für den
östlichen Patriarchenthron gefährlichen Primatsanspruch Roms iın Gestalt
des Petrus zurückzuweisen.? Auch on hat Photios alles S  N, den
Primat Roms zurückzuweisen, sowohl MIit gelehrten Schriften !® als auch
durch handfeste Vorwürte der Häresıe.!! Darüber hinaus finden sich aber
auch bei diesem Patriarchen Andeutungen einer betont antırömischen Ver-
ehrung des Paulus. In Quaesti0 197 seiner „Amphilochien“ kommt Photios
ausftührlich auf den Ampostel Paulus sprechen.*” Nach etr 3, habe
auch Petrus die Weisheit des Paulus gerühmt.! Wiederholt wırd der Leser
aufgefordert, Paulus nachzuahmen, VOTr allem hinsıchtlich Tım 4, I
worauf KOor. D: 26 und Phil Z B tolgen**: vielleicht ine versteckte
Polemik SCSCH DPetrus Der A postel gewinnt aber hervorragende Bedeutung
gerade 1ın eiıner Kontroversfrage, die Photios Kom gegenüber besonders
hervorgehoben hat Dıie Lehre über den Ausgang des heiligen Geistes. Den
Diskussionsgegenstand, das Filioque, dart ich hier als bekannt OTauUus-
SCTZECN: Von Cap an 1n seiner Streitschrift „De ACcCId sanct1ıssımı sSplrıtus
doctrina“ 1St Paulus eın Kronzeuge das abendländische Fil10que.*”

Vgl auch Otto Treıting C Di1e ostfömische Kaiıser- un Reichsidee nach
ihrer Gestaltung 1M höfischen Zeremonıiell, Darmstadt, 130, Anm. Ö 160

Vgl lg F Byzanz un die europäische Staatenwelt, 103, Anm. 58
Dölger, AEO 11 Hergenröther, Photius, Patriarch VO:  -

Konstantinopel. IS Regensburg, 1867, 659 Steven Runcimäan, The
Eastern Schism Study of the Papacy and the Eastern churches durıng the MT th
an >-<JE th Century. Oxford, 1955 Vgl allerdings jetzt die einschränken-
den Bemerkungen VO  3 Fr ornık, 1n : Berichte C} Intern. Byz Kongreis
München 1958 München 1958; 49— 50

10 Hergenröther, a.a.0., L 662 Rhalles U, Pot-
le D y 5Syntagma, 4, Athen, 1854, 409

11 S F' a.2.0.; 103
101 576
101, 581 B/GS

14 OL 588
15 102, 278
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(Duyavıos ÜVÜ OowWTLOG, ÖEOTTLEOLOG,; wırd der Apostel
diıesen Kapıteln ZCNANNL 16 Als „Feuerzunge des (jeistes 7 JLUOLVT) YADOOa
10  S IIveUuatOs) wird vefelert CAaD 57 17/ und Cap als
NS E XKÄNOLAS oaAmıyS.® Die besondere Stellung des Paulus SC1INCT

Eigenschaft als apostolischer Zeuge der griechischen Auffassung VO der
Lehre des heiligen Geistes gegenüber KRom macht ıhn diesem Zusammen-
hang DAn XNOVE ( EXXANOLAS un: ÖLO0dOXALOC NS OLKOUVU UMEVNS (cap
48) Dabei wırd selbstverständlic! VO]  a Photios der Status I  5 WIC WIL

nach uLNsCcCITCN Austführungen LCNMNCI möchten: „Koryphäen-Konsulates“
M1 keinem Wort angetastet aber die Gleichberechtigung, PUNCLO der
Lehre VO] heiligen Geist die besondere Zeugenkraft des Paulus betont
Er und nıcht Petrus erscheint hier als der ökumenische Lehrer. Ist Paulus
der NS E XKANOLAS ÖL00.0XAL0G, siınd Petrus die Schlüssel der
Hımmelspforten un deren FEıngang anvertraut, WIC Photios den Bulgaren-

Michae] lehrt 1ya Mıt keinem Wort 1aber wird be1 dieser kollegialischen
Verantwortungsverteilung der Prımat DPetri erwähnt An den gleichen Mı-
ae] hebt auch Papst Nikolaus die „SanNcLorum PTINCLDCS apostolorum
Petrus Paulus“ hervor die „praedicatione Su.  D Oomanam iNstituerunt
GT PIO Christi fuso PTODTI10 5 sacraverunt“ (cap 92) 19b Er
aßt aber andererseits auch keinen Zweıtel daran „d pontifice sedis
beati DPetrı JUO EPISCODALUS eit apostolatus SUMDSIL inıtium“ (cap f3} 19C

Da{iß der Patriarch Photius wıederum den Apostel auch noch als den her-
vorragenden Prediger, VOT allem den Heiden rühmt“, INAaS noch
hinzugefügt werden, obwohl hier nıcht stark die antırömische Nuanze
Z Ausdruck kommt Bedeutsam hingegen 1ST da{fß den Apostel
zahlreichen Stellen SC1INECT antimanichäischen, antıpaulıkıanıschen Schrift
geradezu als TOU A 0L070V den Ketzern vyegenüber hinstellt.21

Da dem Kreıis Photios, und VO diesem INITLLET, 11n N1-
römische Verehrung des Völkerapostels gegeben hat beweist uns die Slaven-
1111SS1072 Die beiden 863 nach Mähren entsandten Slavenmissionare Konstan-
Lin der 1117 VOT SC1INCIN 'Tode Jahre 869 C1NeEM stadtrömischen Klo-
SPECT den Namen Kyrillos slavısch Kırul!] annahm un: SC11I1 Bruder Method

Schüler des Patrıarchen 22 Im Kapıtel der Vıta Onstantını heißt
“ daß Konstantın bei „Leo und Photius die Dialektik un die anderen

auch Hergenröther, a.a.O., 3 D
17 1OZ: 336

102 349
102 328

198 102 660—661
19b 119 1012
190 119 1007
%“ Hergenröther A 327 f*
21 FEL E FO2 136 B Vel uch Obolensky; The Bogomauils. Study

of Balkan Neo-Manichaeism. Cambridge, 1948, 1794 Siehe auch AÄAnm
C Fr. Drvorık, Les Legendes de Constantın et de Methode ues de Byzance.

Prague, 1933 Derselbe, La carriere un1ı1versitaılıre de Constantın le Philosophe,
Byzantinoslavica, (1931; 59— 67
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BVaphilosophischen Wissenschaften studierte JE
Fot1)ja diale£ice bSCI1Nb fiılosofiskyımsp ucCen1Jemb) 23 Wahrscheinlich hat
der Konstantın den Hause des Photios stattfindenden Collo-
u  I teilgenommen, die JEHNCI lange VOT SC1IHEIN Patriarchenamt abhielt
Konstantın und SC11I1 Bruder Method aber nıcht bedingungslose An-
beter des Photios Gerade VO vielen angegriftene Investitur E
Patrıarchen Mafßnahmen SC111C11 organger Ignatıus un andere
kirchenpolitische Manoöver wurden VO  3 ıhnen abgelehnt 25 Hınter ihrer
Absendung das ferne Slavenland der Mährer stand wiederum Photius
der MItTt yen1alem politischen Weitblick die Bedeutung des slaviıschen Mıs-
sionsteldes für Konstantinopel erkannte 26 Das mährische Gebiet aber la

2uUum der als dem alten Illyrıum zugehörı1g, VO  — Rom bean-
sprucht wurde Illyrıum 1ST aber, auf der Ebene kirchenpolitischer An-
sprüche, SECEIL alters durch Röm als spezielles Missionsgebiet des Apo-
ste] Paulus dUSSCWIECSCH Im Verlauf der Völkerwanderung, VO  m allem der
Slaveninvasıon auf dem Balkan, unterstand Illyrıen kirchenrechtlich dem
römischen Stuh] politisch aber dem Kaiser Konstantınopel.“ Späater
haben dann die ikonoklastischen Kaılser MT Unteritalien auch Ilyrıen,
dem Pannonıen gehörte kirchlich und polıtisch dem oströmiıschen eich
angeschlossen un damıit Status geschaften den auch die bilderfreund-
lıchen Kaiıser nıcht Ünderten Auf dem bereits erwähnten Konzıl VO  3 Nıcäa
787 strichen die Griechen eintfach denjenigen Passus den Sendschrei'ben
Hadrians der sıch MI1 dem Status Illyriens und der päpstlichen Patrımo-
11CH auf iıtalienıschem Boden beschäftigte 28 Besondere Bedeutung erhält aber
der Anspruch des römiıschen Stuhles auf die Jurisdiktion über das alte
Illyrıen dem Kampf der beiden Hochstühle Bulgarıen Nach Jangem
Hın- un Her des Schwankens zwıschen Kom, der fränkischen Reichs-
kirche dıie durch die Erzbistümer Salzburg und Passau ebentalls Ansprüche
auf Teıle Illyrıens un Pannoniens erhob und Konstantinopel nNnier-
stellte sıch der bulgarische Car Bori1s-Michae|] endliıch auf der den Photios
verbannenden Synode VO'  3 869/70 dem Patriıarchat Vvon Konstantıinopel.**

23 eXt bei Ernst Di r - Franz M ı 5 ch Die Legende VO!] hei-
lıgen Cyrillus, 1 Denkschrift Kaıiser!]. Akademie Wissensch. Phil.-histor.
Klasse. guen, 185/70, 215

e Carrıere, O5 63; Legendes 4344
25 k, Legendes, VOLT allem Kap Au Mont Olympe; derselbe, Les

Slaves, Byzance Rome jecle, Paris, 1926, 1/4
Yy, Geschichte des byzantinischen Staates, 185, Dvornik,

1: Berichte US W3 53 f
Dvornik, Les Slaves, 5 734 Zu Illyrıen s. Hergenröther, A.2O.;

Register, z Illyrısche Provınzen un Runcıman, G C
Y, Geschichte des byzantinischen Staates, 148, vgl auch

VE
Ostrozgorsky; Or 189 Ferner Steven Rüncıman; Hıstory

of the first Bulgarıan Empire. London, 1930, 13}2 35 L', Byzanz und die
europäische Staatenwelt, 347 fr Über Illyrıen und Pannoniıen vgl Jacques
Zlr Les 18 chretiennes dans les PTFrOVINCES danubiennes de V’empire
LOMaAalNn, Parıs, 1918
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Der römische Stuhl W ar hinsichtlich Illyriıens vollkommen 1mM Recht un

1Ur durch Hınhalten der römiıschen Legaten einerse1its un: handfeste Politik
dem bulgarischen Zaren gegenüber andrerseits konnte der Patriarch Igna-t1Us nach dem Sturze des Photios den Papst VOTr vollendete Tatsachen
stellen, indem eiınen Erzbischof für die Bulgaren designierte.® Der Kaiser
Konstantin AA Porphyrogennetos (913—957 spricht 1n seinem Buch über
die Themenordnung des Reiches (II:0  C TWV VEUATWOV), Buch 11 anläßlich
es 'Thema Thessalonich VO dem „höchst wertvollen Zeugnis“ (AELÖYOEWSUAOTVG) des Apostels Christı. Paulus, der darunter Makedonien verstanden
habe.*! ber schon vorher scheint Photios oder SIN Kreıis die strıttige Frageder Jurisdiktion über Illyrien einschließlich Pannoniens gerade 1 Hın-
blick auf die alte Paulus-Tradition 1mM Sınne seiner weıtgreiıtenden Slaven-
missıonspläne geregelt haben In dem Corpus der Vıten des Konstantın
un Method spielt diese Tradıtion nämlich ıne gewichtige Rolle.??* Sie
wıird iın iıhm betont VOo:  CrIragen, dafß WI1r hier die versteckte antırömische
Paulus-Konzeption des Photios noch eutlich verspuren können. Im Ka-
pıtel /dCI' Vıta Constantıni, die ıne typisch hagiographische Einführungdarstellt, heißt Schluß, „Zitije Ze JegO jJavljajetb, malu spkaza-
Jemo, jJakovp.Ze e da; 1ze  A chostetb, sIySe podobitg Jemu, bsdrostp
prijemlje enostz otzmetaje, jakoze rece apostols podobpeni mbne byvaite,jakozZe A4Z b Christu“ 33 „Seıin Leben, W1e kurz erzählt wird, Ww1e

Wi.dlL,; zeigt, dafß der, welcher hört und ihm gleich werden möÖchte, der
tasse sıch (ein eIz un verwerte das Zögern, WwW1e der Apostel spricht:Werdet meıine Nachahmer, yleichwie ich Christi.“ nd 1n der prolog-artıgen Vıta Cyrallı heißt CS „Revnostg Ze imee SVELAZO apostola Pavla,tstaSese Christa postradatı“ 3° ET hatte aber den Eiıfer des heilıgenApostel PZulüus, der sıch für das Leiden Christi autrieb.“ uch über Method
wırd äAhnlich im Anschlufß ine Stelle AaUS den Paulinen 1n der Vıta
Methodii, Cap das Thema der ULUNGOLS des Nachahmens un GCleich-
werdens, entfaltet. Es heißt dort: 35 vescch» ze putgsch'p napastıvbBpadaase ot neprijazni, Pustynem'bB razboinıky, mOr JuVolany VeEtrBNY, rekam'p SBMBrtI9 jJako > spkonsCati
NCINB ap‘leskomu slovesi: bedy ol razboinik's, bedy MoOT1, bedyrekach», bedy o lpZibratii, trudech= podvizeniichs, zabredeniMNOZICEJU, alnkanı >N  >N MNOZICEJU. procim’b peCalpm'e, Jaze apsl»pominajetp.“ 55 „Auf allen Wegen aber fiel 1n viele Getahren VO

‚U gergenröther‚ Bı 156 f£
31 Bonner Corpus, Constantıin Porphyrogennetos, d32 Zum Folgen

Jakobson,; inor natıve OUurces tor th
den A, ohne die VO  3 uns aufgewiesenen Hıntergründe, Roman

early history of the slavic church, 1n :Harvard Slavic Studies, Bd 2 Cambridge, Mass., 1954 43—44Dümmler-Miklosich, AA 212
ULUNTAL WHOU ViIVEOÜUE %aa XayO@ AÄ.0L0TOU, Kor. 11,342 Fontes Rerum Bohemicarum (FRB); Praze, 1873
Text bei Weıngart- Josef Kr Text ke studiu jazyka pisem-NıCctvVI1 staroslovensk&ho. Praze, 1949, 185
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Teufel,% Einöden Räuber, und autf dem Meere 1n plötzliche Wınde,auftf Flüßen ın zahlreiche Tode(sbedrohungen), daß sıch aın ihm das
apostolische Wort vollendete: XLVOÖUVOLG ANOTÖOV, XLVOUVOLG EV  v V’aldoon,;XLWVOÖVUVOLC NOTAUDOV, XLVOÖUVOLC SV  v S  . (l EV AyOVTLVLALSTOALAKC,; EV ALUO ”Cl ÖLWwEL MOLLAKLC und 1ın anderen Traurigkeiten,derer sıch der Apostel erinnert.“

Dieser Hınvweis aut Kor 11, 26—27 findet sıch uch 1m ylagolitischyeschriebenen Euchologium VO  z} Sınal, in dem eın Gebet für Wanderer
darstellt.37 Der Korinther-Text als solcher War also allzemein 1n der
praktischen Gebetsliteratur bekannt, un: WIr können uns sehr ohl VOEE-=
stellen, daß ihn dıe Brüder auf iıhren außerlich und innerlich gefahrvollenReıisen oft gvebetet haben An der UÜbernahme dieser Oratıo iın CaD der
Vıta Methodiiji 1St bemerkenswert, daß die Ldee der Angleichung den
Apostel, der ULUNOLS, auf Method angewandt wırd. ach Kor 1wırd Method C MLUNTNS des Paulus, ein Nachahmer des Apostels. In der
Quaesti0 136 se1ınen Freund Amphilochius 1st Photius austführlich aut
das NAOdÖELY UC und die UL UNOLS apostolischer QOETN eingegangen.“® Dabei
verbindet der Patrıarch Kor E mi1t Luk 1 14, dıe ULUNOLS mıt der
TAINELVWOLS. Eben diese Einheit VO  z Demut und Nachfolge 1m paulınischenApostolat wird hier, 1mMm hagiographischen Raum, vorgetragen, W1e auch
on des Apostel Paulus mühevolles und Ende märtyrerhaftes Leben
oft VO Mönchskreisen als Vorbild, sehr häufig auch 1m bulgarischen Raum,
SCHOMMECN wurde.?? ber 1m Gesamt der cyrillo-methodianischen Literatur
1St diese hagiographische urzel und der Zusammenhang MmMLt der Gebets-
übung betont auf den paulınıschen Apostolat weıterentwickelt worden.

In CAaD der Vıta Methodii werden die Tugenden aufgezählt, die den
Slavenapostel zierten: „Gottesfürchtig (strach s bz11), Achthaben auf die
Vorschriften (zapovedpenaja chraneni1ja), fleischliche Reinheit (plataskoJuC1stotoJu), ANgCsSLrENgTE Gebete und Heılıgkeit (prileZeny molitvy styne),
Strenges und mildes VWort, STIrCNg den Gegnern, milde aber denen, welche
die Ermahnung annahmen (slovo sılpnoje krotpkoe, s1lBNO Na protiv-BNY)a, krotpkoje priyemljustaja kazanıje (vovÜeola, Heftigkeıt(Jarostp), erbarmende Miılde (milost»), Liebe (Hubpvs), Leiden und Geduld
(Strastp tprbpen1je), 1St A allen alles veworden, damit alle für das
Hımmelreich gewOnne (vbse vbseChskyich® byvaja, da by VbSC DPI10-Dreis). < 39 Hıer 1ST die „Einformung“ ‚ des Method iın den paulinıschen

36 neprijazn ÖL0.POoA0S, vgl ag1C, Entstehungsgeschichte der kirchen-slavischen Sprache. Berlın, 306

41— 472
3 Rajko Nanr al Euchologium Sinaıtiıcum. Lubljana, 1943

101, 753
39 Theodor VOI1l Studios se1ne Mitg‚enossén 1n der Verfolgung 9 9227 oben, A A DPetrus und Paulus. Vgl ferner Ivyan oSe V), Zavetpt

Ivan Rıilskı, 1n  e Godi$nik duchovnata Akademija „Sv Kliment Ochridska“,(XXX (1954—55), 466
398 Text bei W Z , 176 priobresti XEOÖALVELV,
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Apostolat wıederum sehr deutlich Uum Ausdruck gyebracht iındem die H-
vendtafe]l IN dem Hınweis aut Kor abschließt Dere1ts nach
7O hatte Photius sCINCN „Amphıilochien“ Kor als Praxıs
der AL LF OLS Paulı empfohlen (S O.)

Zu den Schülern Methaods Böhmen Mähren gvehörte auch Kliment Er
gelangte nach UÜberstehen VO!]  } mancherle;j Gefahren, nach Bulgarıen und
baute dort EL nationalbulgarische Kirche nach den Grundsätzen SC1NC>S

Meısters AaUS Von Klıment 1ST E1 116 yriechisch gyeschriebene Vıta überliefert,
dıe Z} Verfasser Theophylakt haben sol1] IDieser WAar als gvebürtiger
Grieche Erzbischof der bulgarıschen Kirche Lhm die Bulgaren
tiefst unsympathisch.“ Schon AaUus diesem Grunde 1ST Cr höchst unwahr-
scheinlich da{fß 6N Vıta abgeftalßst haben ‚ol1 die nıchts Geringeres als
61123 Loblied der Arbeit Methods und ihre Fortsetzung natıonalbulgarı-
schen Kirchenwesen darstellt Man CIM slavısche Urschrift A} deren
altkirchenslavischer Text Zweıten Viertel des Jahrhunderts herge-
stellt wurde. 41 selbst diese VO Theophylakt unbesehen abgeschrieben
wurde, oder ob C1I bulgarischer önch der Priester SCINECEr Kanzleı dieses
Werk besorgte, kann heute nıcht mehr testgestellt werden. Größere Wahr-
scheinlichkeit hat dıe letzte Annahme.

In dieser Vıta Clementis wird das Ilavlor IMNLLE großem Nach-
druck vorgetragen, Ja, INa  3 darf behaupten, da{ß das eigentliche Thema
dieser Vıta 1SE Dıe Verschiebung des Kollegiates der beiden Apostel-
koryphäen ZUgUNSIEN des Paulus wird wıederum und WAAar gleich An-
fang der Vıta, ausdrücklich betont Von Kirıill un Method wırd nämlich

Cap berichtet ,  TEL Xal 11a05107V7 EVLIEVOOKXOV TOLC ANOOTOAOLG
HüayyELıoV KOLVODOOMUEVOV, AUL JLOOS TOV Pouns,
UAXAOLW Ilana 0yOV NS EOMNVELAS TW T' 00pOv EUDUAVLOOVPTE:
Deutlich erscheint hier Paulus als Haupt der Apostelschar, auch 1Nsowel
als die 1W unmittelbar Zuständigkeit fällt
Method nach Mähren zurückgekehrt dort das Biıschofsamt A, das
Paulus innerhalb Illyriens auch für Pannonien WI1C WIr sahen zugeschrieben
wurde JLAOC 11aiilou KOUMATO T TO  S EITLOXOITLOU ELXOVL,) WIC CApD
der Vıta Clementis heißt 43 In OT: Ansprache VOTLT dem Tode schärft
Method scC1inNnen Schülern ohl auch angesichts der ihnen rohenden Ver-
folgung durch den Vertreter der fränkischen Reichskirche Wiching, aus-
drücklich E: ULLLELT LL 11a02107, UÄALOV TOV O IncoDv, CaD 44
(zenau WIC Photius NUMML auch der Schreiber der Vıta Clementis Paulus

Anspruch für die Lehre VO' heilıgen Geilst. Er äfßt den sterbenden
Method SC1INCIL chülern SASCNH; H (I'Ü}»O; VUULV (AU' ÖL EUODV Lartitte-
TL “ 0& ITE TAVTA EÖC A(Al ILatno AT DG  Mn OU 700 (1l Y  )17"

40 Vgl Obolensky, The Bogomiuls, 170, Anm.
Dvoriık, Les Slaves, Byzance Rome, B Jakobson, a.a,0;; 44

und I, Geschichte der byzantınıschen Literatur, München, 1897/,
134

4° 126 1196 126 1200 44 126 1205
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-O>nasch’, Der Apostel‘ Paulus\— 1n der byzantinischen Siavehmissiön DE

E  4G aAnadec CX CL TO IIveua TO ÜyLOV CO E  u TOU II ATOOS £XO-
OEVOUEVOV ÖÖNYNCEL ÜuUAS ELG NOa TNV AANVELAV, (l A UE UTETOUS
TOAOAOTNOEI ELG XAUYNUO o  O ELG N MEOOAV A 0L07T0V.” Wıe be] Photios
wırd auch h  1er VO  3 Method Paulus als apostolischer Zeuge ftür die griech1-
sche Lehre heiligen Geıist 1n Anspruch S  In o Ilvsöua TO OÜ yLOV
TO EW  y TOU I1ato0os EXTLOOEVOUMEVOV”, ohne das abendländische „filioque“.
Dieser Paulus-Apostolat wıird 11LU. VO  3 Klıment übernommen. Zunächst SCr
schieht das 1m Sınne VO  3 Cap der Vita Methodiin. Miıt anderen Genossen
Her der Vertfolgung mu{fß Ahnliches w1€ Paulus 1m Kerker Von Philippi
durchmachen, Cap 46 Aber auch in Bulgarıen selbst nımmt sıch Klıment
Method, den ersten yeistlichen Nachtfolger des Paulus SA Vorbild: 02%07L0V

TOU LOU TOV UEYAV ENOLELTO M E06010V, CaD 22 47 Wiıe Paulus den
Korinthern TST Kliment den Bulgaren eın anderer Paulus veworden.“® Wenn

VO  3 Paulus heißt "LL0yov VaO TV EITLLOXOTUNV TT1aDloc EXOLEOEV, Cap
25 49 konnte das auch Kliment für se1n Bischofsamt 1n Makedonien 1n
AÄnspruch nehmen. Wenn Paulus OTAaV A  e TOTE ÖUVATOS ELUL (2 Kor
12:10); kann Kliment das auch auf sıch beziehen, als auf ıh die Plagen
un Lasten des Alters kommen, Cap 26 50

SO äflßt sıch also eine ungebrochene Linıe geistlicher Tradıtion des pauli-
nischen Apostolates VO der Slavenmission Kırıills und Methods bis A

Schöpfer eıner nationalbulgarischen Kirche, dem heiligen Klıment, verfol-
SCH Spätere Zeıten, die aber noch 1n bewußter Verbindung mMi1t dieser
Tradition standen, haben 1n gottesdienstlichen Hymnen Kırıl! geradezu als
NOVY Pavblna, als „MNCUCIL Paulus“ bezeichnet.°! Eın ander Mal heißt 1
Offizium: „pavle ostanky naplenease tOJu vspachovnuju svetilu ostanbk>
ispleneje“ a „Des Paulus Erbe vollendeten S1e, einem koryphäischen
Lichte ertüllten S1e das Erbe.“ Interessant LSt, WwW1e 1n einer dem slavıschen
Clemens zugeschriebenen kırchenslavischen Übersetzung einer omilie aut

MG 126 1205
46 126, 1216
47 126, 1228

AL ITaükos Aahloıs TOLS Boviyaoo
1228 L Ko0ıd0t5 AAlOos VEVOLLEVOS Cap 2Z, 126,

49 126, 1233
126, 1236

51 Dragutin KOst1© Bugarski episkop Konstantin-pisac 6luzZbe Metodijy,
1n : Byzantınoslavıca f Praha 1937—38, 198 LO Materı1aly
1stOor11 voznıknoveniJa drevnej$Se) slavjansko) pıs’mennostı (Materialien ZUXC Ent-
stehungsgeschichte der äaltesten eJavischen r14t); Leningrad, 1930 23 926, 1417 E
auf dıe verwelist, WAar mM1r nıcht 7  erreichbar.

al V, Die Forschungen ber den ‚Javischen Klemens, 1n  e
Archiv für slav. Philologie, Bd., 1905, 309 der „Pavle ze ostanki napoln-
Jae, preletae J& orel5 VSC strany OTt'bh vostoka do zapada OTt'h severa do
Jug:  A (in der „‚Lobrede“ (pochvala) auf Cyrıll, 1n  n Fontes Rerum Bohemicarum
FRB) Praze 1873, 54) „Paulus ber erfüllte das rbe un flog w1e
eın Adler ber alle Länder VOoO Osten bis ZU Westen, und VO Norden bis ZU.
Süden.“ Es tolgen dann die Hınweise auf die Missionstätigkeit Konstantıns un
den Chazaren Paulus auch FRB, dortselbst, Anm.
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den Apostel Paulus VO  3 Johannes Chrysostorfius dieser vegenüber dem Zr1E-
chischen Text Wuürde noch gewinnt.”!” Wäiährend 1mM yriechischen TLText
einfach „Paulus“ steht, heißt 1n der kiırchenslavischer Übersetzung: „des

CCC‚großen Paulus (pavla velikaago). In einem kırchenslavischen Einschub,
der 1ım oriechischen Text keine Vorlage findet, a1lso VO Klıment entweder
frei vestaltet oder einem unbekannten griechischen Vorbild TNOMMEN
wurde, wırd rhetorisch gesprochen: da kto SCHO velikaago bZzvSnaago
MUuUZzZa 1ZBC’tetbh doisnaa pravednaa strojen1Ja, jaze V C dhy tvorase;

bo imea$se skrbr ] pecCalp Sve  Ach stkvach Und MECSIT: die WUur-
digen und gyerechten Werke dieses großen und yöttlichen Mannes (scl des
Paulus, ehrt, welche alle Tage hat, denn dieser hatte Leid

Wer dächte hier nıcht das mühe-un Klage über alle Kırchen
un leiıdvolle Werk der Slavenapostel. uch der Schlu{fß dieses Lobgesangs
auf Paulus 1St durch keinen griechischen Text belegt. In diesem Schlufß
spre*ben 1U die panegyrıschen Formeln einem Höhepunkt © sInce
o miıra, C bo Jes1 SvVetOo ist1ne Z naroda, tvoje bo ucenie

1dVse1l zeml}1 1Zzyde, ila kon’cB vbseljen’nye slovesa USEUNB LVO 37

Sonne der SAaNZCH VWelt, Du bist das Licht tür die Wahrheit des ZanzChı
Volkes, denn deıine Lehre 1St über die Nn Erde AdUSSCHANSCH, bis dıe
Enden der Okumene die Worte deines Mundes.“ Nach anderen Lobprei-
SUNgeN heißt endlich: „ra uise velıky slovene chrst1jJano” 516e

„Freue dıch, oroßer Slave, den Christen.“ Also Paulus 1St als „Sonne
der SdNZCH Welt“ auch eın „großer Slave  D Wır werden sehen, W1e mIit
osroßer Wahrscheinlichkeit anzunehmen 1St, da{ß diese außerordentlich be-

slavische Paulusverehrung Kliment Aaus Böhmen-Miähren mitgebrachthat, dort also ihre „Urheimat“ anzunehmen 1St
Ehe WIr Uu1lSs dem Weiıterleben dieser Paulus-Tradıition 1n der Miıssıon

der Slaven zuwenden, möchten WIr aber ihren Rahmen, W1e€e WI1r ıhn hiıer
nach den Quellen rekonstruilerten, innerhalb der pannoniıschen Legenden
noch auffüllen.

Dıie Vıta Methaodii beginnt mi1t CAaD und endet mıiıt Cap Hın-
WEIS auf KOor Q 22 einer weıteren Ausführung TE Thema ULLELTAL
11a02107 In der Vıta Constantını indessen wırd Kor 14, a O cehr
entscheidender Stelle herangezogen. Cap wiıird berichtet, W1e auf der
Reıise der Brüder nach Rom 1n Venedig „Jepiskupi PODOVC CrBNOTF1Z-

O 59bC1 „Bischöfe, Priester und Mönche“ sich auf Constantın W1e „Raben
aut einen Falken“ (jako vranı sokola) sturzten, 198881 mi1t iıhm über die,
51b Ern rO V, MOS 373 und IET I8Z

al Ebendort, 3/4
51d FTOWV, A0 380
516 LOV , A O: S82 bringt diese Worte MIt „der Vollkommenheit der

Rede“ des Apostels 1n Verbindung, 1so slovene-slovespn'E, ad) A  OÖyOov
Nach unserer Gesamtdarstellung 1St dazu ber keine Nötigung vorhanden, denn
der Apostel Paulus als „grofßer Slave  < paßt durchaus 1n die Paulus-Verehrung der
Slavenmission VO allem bei Kliment.

* Dümmler-Miklosich: 2a0 BD
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W1e die Vıta Uus der Sıcht der Slavenmissıon nın „Dreisprachen-
Häresie“ (trıjezyCpnaja jeresb) disputieren. Unter dieser Ketzereı1 ver-
stehrt das cyrillo-methodianische Schrifttum das Argument der Gegner, da{fß
1LLUr das Hebräische, Griechische und Lateinische würdig seıen „1N Büchern
Gott loben  « (V'b knigachbp slavıtı boga) ach der Vıta Methodıii, C 6,
haben die s Trılinzursten- noch mMiıt dem Argument operiert, 1Ur 1n diesen
dreı Sprachen habe Pılatus die Inschrift Kreuze Christ] verfailßt Der
hübsche Vergleich mıt den Raben un: dem Falken dart allerdings nıcht
dahingehend interpretiert werden, als ob Konstantın MmMIiIt seiınem Bruder 1n
Venedig völlıg isoliert gegenüber den Lateinern gyestanden habe Gerade
Venedig nıcht 11LUr mi1t seinen mannigfachen commercıellen Verbindungen
nach Byzanz un den slavıschen Völkern, sondern auch mıiıt se1inen kır-
chenpolitischen un; miıssionarıschen © bot für ine Dıskussion über die Be-
rechtigung der „slavischen Eıturgies, der Meßliturgie 1n lavischer
Sprache denn slavısch gepredigt wurde auch VO'  a den fränkischen und
lateinischen Slavenmissionaren ZUTE Möglıichkeiten. Hıer 1n Venedig,
dem Schnittpunkt vieler kiırchen- und miss1ıonspolıtischer Interessen, WTr

eine Auseinandersetzung das Recht der slavischen Sprache 1n der Mefiß-
lıturgie, yleich ob 1n der römisch-katholischen oder griechisch-katholischen,
sechr Platze Wenn dabei Konstantın nach der Vıta neben anderen
Schriftstellen gerade den langen Abschnitt A4aus Kor. vorgebracht haben
soll, trıtt bei dieser „Magna Charta of the Moravıan apostolate“ oman
Jakobson) wıeder die bestimmende Ralle des Apostels Paulus hervor. Um

mehr, als 1n der Vıta kompositorisch sechr geschickt als Höhepunkt die-
MC Ausführungen Phil Z; {&} steht: „ 1 vbsakıp jezykp 1SPOVEStb, Jako 20SpOdb
Isusz Christosp slavu bogu Ootbcu“ Xal Naa YADOOCa EE0uUOAOYNOETAL, ÖOTI  f
KvV0tL06 InNo0oVs A 0L0TOS ELG Ö  0Eav OÜ NATOOS 30

In CAaDp der Vıta Constantın! wird über dıe Ankunft der Brüder in
Kom berichtet. Es werden die Kirchen aufgezählt, 1n denen die Liturgie ın
slavischer Sprache gefelert wurde (pese  MN lıturpg1iJu slovensbskyımpb
Jjezykomb): Peter, Petronilla, S. Andreas un Paulus. Dıiese Auf-
zählung alleine 1St schon eın Programm. Dafß INa  — den TIurnus MmMIi1t DPeter
un Petronilla begann, nımmt icht Wunder. Neben Petronilla, dıe
Tochter des Apostelfürsten, welche 1n Stadtrom und 1mM anNnzCh Abendland
zroße Vere11rung gyenofß,* trıtt der Bruder Petr1, Andreas. Vielleicht fan-

DYvOÖrnık: Les Slaves, Byzance Rome, 152 172 Regiıster,Hergenröther, 2) 636 f_
5. Jetzt A u L', Geschichte der russıschen Lıteratur, Frankturt/

Vıen, 1956 Aus der alteren Literatur August C , Einführung des Christen-
CuUums 1n Böhmen. eil 1en und Leipzig, 1915, F Franz Mıklos ch,
Die christliche Terminologie der slavıschen Sprachen, 1n : Denkschriften der Kaiserl.
Akademie der Wiıssensch., philos.-histor. Klasse, Bd., VWıen, 1876, B

55 Dümmilier=-Miklösich: a.a.0.; 228
56 Hıppolyte Del e:h AaYC, Les orıgınes du culte des martyrs, Bruxelles,
288 IS bee, Sanctus. Essaı SUr le culte des Saıints ans l’antiquite, Bruxel-

les, 1954 (anastatischer Neudruck VO 118 Leclercaq, iın Dıiet.
d’Arch Chr:  et T de Lit E 1515

Ztsér. tür K



230 Üntersuchu:i gen
den diese Gottesdienste 1n der 1 Vatikan VOoO Stephan i neben der Va
kanıschen Basılıka errichteten Kirche der Petronilla u 1'er der ebenfalls 1mM
Vatıkan befindlichen Andreaskapelle statt.°' Dıie „slavıschen Bücher“ (knigy
slovenpskyje), die Liturgieformulare 1ın olavischer Sprache wurden VO
apst nıedergelegt un »” crekvi svetyje Marı)e, jJaze narıcajetb

Fatanzp“ AIn der Kırche der heiligen Marıa, welche Fatan (d
DATYN, wiırd“, also 1n St Marıa Maggiore ad Man
hat ANSCHOMMCN, daß ldi€ Brüder 1m nahegelegenen Nonnenkloster der
h Praxedis Nordfuße des Esquıulın ihr Quartier hatten.°8 Von der
Kirche des Andreas o1ng I1a  z der des Apostels Paulus. Nach dem,

WIr über beide im yriechischen Raume gehört haben, dürfen WIr -
nehmen, da{fß die Brüder diese Reihenfolge miıt feinem Sınn für das byzan-tinısche Protokoll mit den Kömern, vorab dem Bibliothekar Anastasıus,
verabredet haben vielleicht ohne da{fß man römischerseits diese TO-kollarische 1nesse merkte. ber den Gottesdienst 1n der St Paulskirche
heißt 1n der Vıta Constantını: .} OTLb tudu velikaago ucCiteljavbseljenpskago Pavla apostola CrBKv1, VDbDBSU, NOStbh peSe, slavosloveste

54slovenbsky, utrei paky lıturpg1ju nadı SVELYMB zr0bomb Jego„und VO  5 \dä. (d VO:  w der Andreaskirche, 1n die Kirche des yrofßenökumenischen Lehrers, des Apostel Paulus, un die Nn Nacht SAaNnSCchH und
priesen S1e auf Slavisch, und ZU 00006 wıeder die Liturgie über seinem
heiligen Grabe.“ Dvornik meınt, da{ß „ ä de SO olo1gnement“
f Pauls VOTLT den Mauern“ die Brüder dort den acht- un Morgen-CGjottesdienst abhielten.® Ich glaube, damıt wırd die Frage der bequemenZweckmäßigkeit ungebührliıch übertrieben. „ VD nostB“ Sansecn sıe, heißt

1m Text. „VbBSenoSten»“ bedeutet „TAVVÜYLOS öl och heute heißt die
Vigıl, griechisch ST AVPÜYESE, „AyovnıvVia“ 1m Russıischen: „vseno$Ccnoe
bdenie“.®? Es handelt sıch also 1Ne teierliche Vigıl, welche 1n slavıscher
Sprache Grabe des Paulus gehalten wurde. iıne solche Vigıil, welche 1n
den Orthros mıt der Me(i(Tfeier übergeht, hält InNna  3 aber nıcht ab, 1Ur eine
acht nutzbringend, gottesdienstlich, hinter siıch bringen! Von einer
solchen Pannychis SE 1n dem gottesdienstlichen Bericht der anderen Kırchen
keine Rede Am November 867 WAar apst Nıcolaus gestorben, welcher
Konstantın und Method nach Rom eingeladen hatte. Ihm WAar Hadrıan EL

57 Vgl ferdinannd Gre20r0vıuUSs,; Geschichte der Stadt Rom 1m Miıttelalter
VO: NVEALZZSCONZE Jahrhundert. (1.—6. Buch), Tübingen, (1953), 387 bıs
384 und 781 K Les Legendes, 290 anders.

Anton Michel, Die griechischen Klostersiedlungen Rom bis ZUuUr Mıtte
des E Jahrhunderts, 0B Ostkirchliche Studien, Bi (Würzburg, P52); 38,vgl Anm 71 auf Z un k‚ Les Legendes, Cap VIIT

Dümmler-Miklosich, .4 © 228 a“60 Les Legendes, 290
O1 Er. 1ık] osıch, Lexik9n Palaeoslovenico-Graeco-Latinum, Vıen, 1862 b1S

1865, L1S
Mik OSı cCHh; Za 4 9 Kn m wsk E Russisch—Deutsches WOorter-

buch Leipzig 38
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autf dem Stuhle Petri gefolgt. Wir hörten, dafß Anastasıus Bibliothecarıus
den Gottesdiensten teilnahm. Des Mordes Gemahlıin un Tochter des

Papstes Hadrian mitangeklagt, mu{fte Arsen1ius 1mM Maärz 868 fliehen, un
se1in Sohn AÄAnastasıus unterwarf sıch Oktober X68 einem Dekret
des Papstes. Dıie Teilnahme der beiden, Anastasıus un: Arsenius, den
Gottesdiensten der Slavenapostel mu{fß 41so VOT dem März 868 -
gefunden haben, SCENAUCT ZQCSAQT, Anfang des Jahres Es x1Dt
wWwel Daten, die für die Feier iın S Paul VOTLT den Mauern“ 1n Frage kom-
INEC  5 Sıe lıegen nach dem Tage der Iranslatıo Clementis durch die beiden
Slavenapostel. In einer mMLt dem Namen des Vertassers der 502 „Legenda
Italıca“, Leo VO Ostıa, verbundenen Schrift „De ordinatione SC  en Cathedra

Clementis Papae- heißt 95 1n festo Ordinationis IPS1US, quam X

antiqua traditione decımo kalendas februarias. sollempniter celebrare COM -

SUeEVeErAaNT, ad NOCLUrNAaS vıgılias Jlegeretur, distinx1 ordınavı.“ 64 h $
nach dieser TIradıtion hat die Translatio Clementis Januar 868
stattgefunden. Auf den Januar fie] das alte est der Translatıo Paulı 1n
seiner Kirche Tiberufer der Strafße VO  ( Rom nach Ostja.°© Um die
eIt der Anwesenheit der Slavenapostel 1ın Kom W dr AUS der —FFaNnSlatlO-
;ohl schon iıne „Conversio Paulı“ geworden, als welche S1e auch heute ım
Pars Hıemalıs des Breviarıum OmManum erscheint.®® Außer dem Martyrıum
Hıeronymıanum o1bt aber keıin anderes Dokument, das VO! der Irans-
Jlatıo, bzw Conversio Paulı Aa Januar spricht. Außerdem bleibt
höchst unwahrscheinlich, da{ß die Slavenapostel] 1n einem derart rF4AS

Tempo innerhalb VO'  . WEel Tagen die ZENANNTLEN Kirchen nach der Irans-
latio Clementis „abgehandelt“ hätten. Es stimmt auch nıcht mit dem
Bericht der Vıta Constantin1, Cap überein. Danach tand ınem Tage
die Deposıtio und Consecratio der „slavischen Bücher“ 1n St Marıa ad

Nach der Ordination der Schüler der Slavenaposte] hielt
Nan den Gottesdienst 1n olavıscher Sprache in St Peter ab Das könnte

Januar SCWESCH se1n, WELNN ma  $ wirklich die Fejerlichkeiten der Irans-
latıo Clementis, VO'  3 denen alle Quellen, uch die Legenda Italıca, reden,
I1ur autf den Januar begrenzen wollte. Am nächsten Tage (Vb drugy1ı
dpnb), bereits Januar, W ar 3 ın St Petronilla, drıtten
(Vb tret1l denB), a lso Januar, ın St Andreas un: VO  3 dort ZO2
INan auf der Straße nach Ostıa nach SS Pau! VO den Mauern“. Am Mor-

03 Vgl Ernst erels, Papst Nıkolaus un: Anastasıus Bibliothecarius. Eın
Beitrag Zur Geschichte des Papsttums 1M NeUNTLeEN Jahrhundert. Berlin, 1920, 2372
Zum Sohnesverhältnis des Anastasıus Arsenius‚ dortselbst, 188 Gr E
u aal 540—541

604 Paul rt Paul 5y I rois en1gmes cyrillo-methodiennes de
la „Legende Italıque“ resolues gyrace document inedit, 1n Analecta Bollan-
dıana, Bd 73 (Bruxelles, 418, Anm und ”S 4372

65 Hans N , Petrus un Paulus ın Rom, 223 und 1in dem Anm
5  o  Cn. Werk, 127 Duchesne, Orıigines du culte chretien, Parıs,

298
Ratisbonae eit Romae F915; 590

37
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SCH des Pa endlich ejerte INa  } dort den Morgengottesdienst MmMI1t Messe.
Selbst, WECNN INan den Angaben der Vıta Constantıinı tolgt, mu{fß InNna überden Januar hinausgehen.

Deshalb Mu INan eın spateres Datum für diese gottesdienstlichenKırchenbesuche, die MIt SE Paul VOTL den Mauern“ als betontem She-
punkt abschlossen, suchen. Daftür o1Dt eiınen sehr deutlichen Anhalts-
punkt. Das Miıtte des Jahrhunderts geschriebene, aber als „die alteste
erreichbare Gestalt des Liber ACT.;  eNTOorum der römiıschen Kırche“ NZU-
erkennende Sacramentar VO  w Padua o1bt fll O6 den Sonntag Sexagesimae (be1den Gri‘echgn die XVOLAXY TNC ÄTNOXOEW) tolgende Anweıisung:

AIn Ad Sanctum Paulum
Deus qu1 CONSPICIS, quı1a nulla OSIra actiıone confidimus Super obla-

Lam Intende UaCSUMUS domine hortiam familiae LUAaC, eit u  388 SAaCYFI1S
numerı1ıbus facıs SSC partıcıpem, triıbuas ad e1Us plenitudinem pervenırecomplendum. SIt nolis JUACSUMUS domine cıbus saluta-
rIS, quı1 1: temporibus vitam munıat, et (F 24”) .“ 67
Aller Wahrscheinlichkeit nach haben die Slavenapostel diesem Stations-dienst 1n Sar Paul VOT den Mauern“ teilzgenommen, wobei allerdings die
Frage oftenbleiben mulß, ob S16e, 1M Einvernehmen mıiıt ihren Begleitern,die 1g1 (Vb nOStb, vsenotEnoe bdenie) VO  3 sıch AaU'S hinzugefügt haben,der ob dieses stadtrömischer Brauch SCWESCH ISt (vgl Anm Z60). Dıie Be-
ZCUSUNg der Paulus-Messe AIn 1m S5acramentar VO  3 Padua führt uns
zugleıich 1n die unmıiıttelbare Atmosphäre der Slavenmission VO'  w} Konstantınund Method. Denn entweder dieses Sacramentar ® der die ihm verwandten
„Salzburger Fragmente ® haben die Vorlage der VO Konstantin wahr-scheinlich 1n Rom Aaus dem Lateinischen über das Griechische 1Ns Altkirchen-slavische übersetzten Clemens-Messe, der 5Sus „Kıever Blätter“ geliefert.”Beide Sakramentare Stammen dem aquilejischen Raum und sın.d ohl
n der Leitung des Patrıarchen VO  5 Aquileyja Paulinus IL (787—802

67 Kunibert —m, und Anton k, Di1e alteste erreichbareGestalt des Liber Sacramentorum nnı cırculi der römiıschen Kırche Münster ınWestf., KT M Liıturgijegeschichtl. Quellen, L1L/42); Vgl auch -
Cy Orıgines du culte chretien, 298, Anm Wıe Klaus m _ b mırfreundlicherweise mitteilte, fehlt 1n Sal „Salzburger Fragment“, oben 1M Textun\| Anm 69) der 1nweis d CLUmM Paulum.

oh am ma 59 Messale Glagolitico dı Kıew ed l S5Ul! prototipo romanQ,1ın tt1ı della Pontihicia Accad Romana di Archeaol. » SEL 9 Memorie Vol 14:Roma 1928 20722326 Lannnl C;lıtische Missale VO Kiew, 1N * Zeitsch
meılınen Untersuchungen ber das glago-

100—103
r ft für slav Philologie, (1933),

69 50 Jetzt Klaus I; Das glagolitische Sakramentar der SlavenapostelCyrıll un Method und seine lateinısche Vorlage, 1n Ostkirchliche Studien,(195%); 165—173
70 Manu CUumM ann, Die altkirchenslavischen Kıewer. Blätter und iıhr late1-nısches UOriginal, iın Festschrift Albert Debrunner, 1954, 291—305 Schon Leu-mann zweifelte Cod Pad 42 als Vorlage
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hergestellt worden.”! Wıe Salzburg 1n Pannonıen FBar auch Aquileja
Mıssıionsinteressen 11 diesem Kaum, Onzentrierte diese jedoch auf die
pannonischen roaten.‘* In dem Sacramentar VO  w Padua stofßen WIr zudem
des ötteren auf die Nennung des Apostels Andreas außerhalb seines eigent-
lichen dies un: 1m Zusammenhang mIt den anderen Amposteln, auch mıiıt
Paulus.” Auch 1m Anschlufß die Bıtte „Libera 11058 malo“ des Vater
Unsers finden WIr 1n dieser eit mit der Gottesmutter, DPetrus un d Paulus
ebenfalls den Apostel Andreas angeführt, „halb Gegenzug, halb ntgegen-
kommen 5  39 ByYyZanz 1le diese Zusammenhänge werden den Slaven-
aposteln bekannt SCWECSCH se1n, als S1e Sexagesimae des Jahres 868 1n
der allmählich dem Vertall preisgegebenen Kirche (D des Apostel Paulus
längs der Straße nach Ostı1a Tiberufer den Mefßgottesdienst miıt vorher-
gehender Vıgıl hielten.?®

Nun erscheint die VO  . Uu1l5 herausgearbeitete Paulus-Verehrung innerhalb
des cyrillo-methodianischen Vıtencorpus durchaus 1ın einem eirenıischen Ver-
ältnis des Gleichgewichts ZU Apostelfürsten DPetrus.” Dıie CUGFE For-
schung ist immer mehr ZU Einsicht gekommen, daß das Werk der beiden
Brüder tatsächliıch dem Leıitstern der Bemühung stand, inmiıtten des

il Gamber, O: 1L Hersenröther Aa Bd., 694
( 1, Les Legendes, 700 un Register AquıileeSo bei Fer1a LIIL Sanctum Paulum nach Pascha, Mohlberg, AA

Josef Andreas Jun an n, Mıssarum Sollemni1a. Eine genetische Erklärungder römıschen Messe. Freiburg, 1952 2353 Vgl auch ben Anm
Zur Zeıt Hadrıans E} S weıdete INa  3 1n Atrıum das 1eh „Dem-

ach scheint INan schon damals nıcht VO Tiber her, sondern se1ıtwärts 1n der
Basılika den Eıngang Za haben Hadrıan 1e1 das Atrıum mIit Marmor
pflastern“, u 2.2.0., 419

76 Klaus hatte die Liebenswürdigkeit, mich 1mM Brief VO April
1958 tolgendermaßen Orıentieren: „Es 1St urchaus möglıch, da{ß die Slawen-
apostel Sexagesima 868 den Gottesdienst 1n St. Paul VO den Mauern sxehaltenhaben, d S1.E haben ohl assıstlert, da die Feier des Stationsgottesdienstes dem
Papst selbst vorbehalten WAar. Es Ware aber immerhın denkbar, dafß der Papst die
beiden Brüder beauftragt hat, seiner Stelle den Gottesdienst halten, S1€e
besonders ehren. Method dürfte damals schon Erzbischof SCWESCH se1n, wodurch
die letztere Annahme och wahrscheinlicher ırd ‚Stationsgottesdienstgelegentlich MIt einer Vigilfeier verbunden, Weihnachten, Ostern, Pfingsten,
Peter und Paul, Laurentıius. Man MUu: jedoch unterscheiden zwiıschen „vigilia“ un
„Vigiliae“. So WAar d  „vıgılıa“ eıne Meßfeier Vorabend des Festes, „vigiliae“dagegen eın nächtliches Chorgebet. Diese Bezeichnung hat die „Matutın“ in

Regel des hl. Benedikt. Da NU:  e Constantın Mönch geworden ISt, 1St Velr-
tandlı  $ daß miıt seiner Begleitung die Vıgıiliıen 1n der vorausgehenden Nacht
1ın der Stationskirche ’gesungen hat. Zudem W ar St. Paul damals schon eın
Benediktinerkloster, jede Nacht VO  a} den Mönchen Vigilien-Matutin
worden sind.“ Zu diesen Ausführungen Gambers ware  b noch hinzuzufügen,daß auch die byzantinischen Klöster diese „vigiliae“ 1ın Gestalt der bereits SCc-
Nannten Pannychiden fejerten, vgl k: Lıiturgıie comparee, Cheve-
ne (0 1 118 Alfonsus Kaes, Lies complies ans les rıtes Orlıentaux,
Orientalıa Christiana Perijodica, (1951% VE A

7 Vgl etw2 Jetzt Dietrich ( © rd C; Das Petrus-Bekenntnis 1n der Slaven-
M1SS10N, 1n  e Byzantıon, Z X 533544



234 Untersuchungen
drohenden Schismas VO (Ost und West ine Vermittlerrolle einzunehmen.
Die Abschiedsworte, welche die Vıta Constantın1ı (Cap dem

Februar 869 sterbenden Konstantın (Cyrillus) in den und legt, stehen
tatsächlich als Leitmotiv über den pannonischen Legenden: VbSC jedi-
nodusi; SbYbkup! „und versammele S1€ alle 1n der Einheit des (Zei-
SteS. ” 1eweıt diese zweiılsfrei ökumenische Gesinnung der Slavenapostel
in Anbetracht der de lure boedienz ihres Werkes Rom ine \d€l'l Um-
ständen entsprechende Notlösung SCWESCH ISt, oder 1ewelt S1C einer ebenso
zweıtelsfreien Gesinnung dem römischen Stuhl gegenüber entsprach, wırd,
nach Lage der vorhandenen Quellen, vielleicht N1ıe mi1t wissenschaftlicher
Evıdenz testgestellt werden können. Der „antırömische Aftekt“ der
photianischen Paulus-„Ideologie“ 1St jedenfalls VO  3 den Brüdern 1ın ıne
eırenische Haltung umgewandelt worden. Dagegen hat die Paulus-Verehrung
nach der Zerschlagung der Missionsarbeit der Brüder nach dem Tode Me-
thods San Aprıl 885 1n ıhrer ursprünglıch antırömıs  en oriechischen
Tendenz weıtergelebt. W enn Brückner Dvornik behauptete, die
pannonischen Legenden se1en 1ne fragwürdige antırömische Propaganda-
schrift, hatte damit nıcht Sanz Unrecht. Es sollte sıch cschr bald, nach
dem Tode Methods, zeigen, da{(ß die junge slavısche Kırche die 1n den Vıten
der Slavenapostel noch eirenisch konzentrierte Paulus-Verehrung propDa-
yandıstisch AauUuSNuUutiLzZiLeEe

In der Clemens-Vita haben WIr bereits ıne deutlıch betonte Fortführung
der auf Method zurückgeführten besonderen Paulus-Verehrung angetroffen.
Hıer in Bulgarien scheint der Apostel noch aus einem anderen Grunde 1im
Miıttelpunkt der Jungen Nationalkirche gestanden haben Er wurde nam-
ıch auch VO  e den Paulikianern als ıne Art Heiliger verehrt, dessen Theo-
logıe diese Ketzerkreise auf iıhre Art auslegten. Die Paulikianer hatten
bereits 1n Kleinasıen hre Kiırchen nach den Paulusstätten benannt.”? Wıe
scheint, wurde der Apostel ın Bulgarıen auch VO diesen Ketzern bei der
Errichtung einer ebenfalls natıonalen, aber bewußt antıbyzantinischen, bul-
garıschen Häretikerkirche 1n Anspruch b  INMCN. Dafür x1bt die Vıta
Clementis selbst einen gewissen Hınvweıs. In CaD wırd berichtet, da{fß
Kıliıment „ÖEVOÖOC 75  S UNS TWV 1 '0aıx0V XWOAS  b anpflanzte. Danach heifßst

» O'UT(DQ' Ü00 INS TWV WUYXOV MOELELAS EYLVETO, AL ÖTLWC TNV Exxln-
GLAV KVOLOV NAVTOLOTOQOTLOS TÄATUYN, MOOPTLÖG TETNOLNTO, UNOEVÖS EINL-
OTOEQOMEVOS TV TOU GWUATOS;, UNDE TNV WUXNV AUTOU TLULOV EXDV
EQAUTW XATAa TOV Ü eL0V An0otolor,; ALÄlO TWV OLLGOV P  LVa OWÜOMOt XNOO-
LWEVOS-" BÜ Gerade MmMIıt der Anlegung VO  3 Plantagen also 111 Kliment 1m

Dümmler-Miklosich, .0 IO
;i9 Vgl Obokensky,; aa Index Pauls d the Apostle. Der PresbyterKosmas hat 1n se1ner antıbogomilischen Schrift einen Sanzen Abschnitt dem ApostePaulus gew1dmet, vgl Henri-Charles Puech et Andr:  E VAarlitladnt; Le traite

CONTre les Bogomiles de Cosmas le Pretre Paris; 1945 (:: TavauxX publies parl’institut d’Etudes Slaves, XAXIT), 11221746
< () 126, 1232
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Namen des Apostels Pauius den dualistischen Verächtern des Leibes begeg}
NCIL, und dieses mehr, als die Paulikianer selbst Ackerbau trıeben,
obwohl ihnen alles Irdische VO bel war.®} So hat die in den pannonischen
Legenden vorgefundene und aller Wahrscheinlichkeit nach tatsächlich VO  e}

den Slavenaposteln propagıerte, WECINN auch eirenısche Paulus-Verehrung
dem ersten Bischof der nationalbulgarıschen Kırche eın wichtiges Instrument
se1iner Ketzerpolemik geliefert.

iınem letz-Schließlich 1St 1n der altrussıschen Geschichtsschreibung
ten Ausläufer der cyrıllo-methodianischen Paulus-Verehrung gekommen. In
der S0 „Nestor-Chronik“ indet sich um Jahre 89% ine Schilderung der
Tätigkeit der Slavenapostel, die deutlich hre Herkunft AUS den pannoni1-
schen Legenden verrat. Am Anfang un Ende dieses Berichtes stehen
1U  3 die Aussagen, die unls hier unmittelbar interessieren. Es wird zunächst
VONn den Ungarn gyesprochen, welche damals dıie Mährer und die Tschechen
bekriegten. Danach heifßt Be edinz jazyk» sloveneskz: sloven1, 1Ze N
jachu Dunaevı, iıch Ze prijasa ugr1, MOTAaVa, Ces1, ] ]jachove, poljane,
jJaze nyne ZOVOMa Ja Rusp Simb bo DEr VOC prelozeny knıg1, morave, Jaze
Prozvasja gramota slovengsskaja, jJaze gramota STbh Rusı bolgarech
dunajskich»“ 82 ABS6 War nämlich ein slovenisches olk Dıie Slovenen,
die der Donau salßen, welche die Ungarn unterwarfen, und die Mährer
un T schechen un Poljanen, weilche 11U'  e Russen heißen. Diıesen wurden die
Bücher (scl der Schrift, ZHBEFST übersetzt, in Mähren, und die Schrift-
sprache Aannie INa  z} sloveniısch und die Schriftsprache 1St bei den Russen
u l'lld. Donaubulgaren.“ In diesem Lext wırd also Mähren ine hervorragende
Stellung innerhalb der slavıschen Völker zugesprochen, weıl hier die
Schrift übersetzt und .dıe clavısche Schriftsprache erfunden wurde, wobe1l
115 nur .die „1deologische Aussage“, nıcht hre Hıstorizıtät interessieren ‚ol1
Äm Schlufß des Berichtes über die Tätigkeıit Vo  3 Konstantın und Method
heißt dann weiıter V O! Mähren-Lande: » V Moravy bo chodil= apostol»
Pavelz ucıl® Ul bo STCbh Iljurıks, COO zZe dochodil»= apostols Pavel»;
bo besa slovene Cr VOC. Tem Ze slovenseku: jazyku ucıtelp SCh Pavel»,

NCSO zZe jazyka CSMO Kusb, tem'bB zZe Na Rusi ucıtelp eStIbh

Pavels, poneze ucı] CSCh jJazykı slovenesk » postavıls eSTh episkopa
namesnika sebe Andronıka slovenpbsku jJazyku. slovenpsky) Jazyk'p
81 S e  I;honos‚ Coöntra Manichaeos L cap 34 (zur Echtheitsfrage s. jetzt Gre-

TOo1LFre, 1n  s Byzantıon 41 (1936), 610) 1105 ÖE YWOCAV EYEL OUTATTELV A  TNV MAVTA
VOoUV ÜNEOQEYOVOOAV GOLAV TALS Ayadonot0is QÜTAS ÖwWoEALS, C TNS TOVNOLAS EOTLV, ELTIEO
100 OL Ay O0l Xal Ta EV TOLGS AyOOLS ÖNULOVOYNMATO, 102, 264 Vgl auch

Bors t) Dıiıe Katharer, Stuttgart 1953 29 172—173, 183 Über
bogomilische Einflüsse in der Psalterübersetzung Aaus der Kliment-Schule VO Ochrid
vgl Konrad On asch: Der Psalter 1 der byzantinisch-slavischen Orthodoxie.
Utto Eißfeldt Z.U] Geburtstag, 1! Wıiıss. Zeitschrift der Martin-Luther-Uni-
versität Halle-Wittenberg, Ges.-Sprachw. 145—168, Halle, 1957

La ( V, Povest? Vremennych Let 1. Bd. Moskva-Leningrad, 1950
(ANSSSR), 24 Deutsche Übersetzung: Reinhold Nn , Die altrussı-
sche Nestorchronik Povest’ Vremennych Let Leipz1g, 1931 1:1:43.
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rusky) odno CeSCth .c( 833 „Nach Mähren NUu  > kam der Apostel Paulusund lehrte dort: dort nämlıch 1St Illyrien, wohin der Apostel Paulus DC-langte; dort aber ZUEe!rST die Slovenen. Deshalb 1St Paulus eın Lehrer
des slovenischen Volkes, VO'  3 diesem olk sınd aber auch WIr Kussen,weshalb auch Paulus I}  9 der KRussen Lehrer ist, weil das slovenische
olk lehrte un den Andronikus dem slovenischen olk ZU. Bischof und

eines
seinem Vıkar bestellte. ber das slovenische olk und das russısche sind

Auf Illyrıen-Pannonien, dem das zeıtgenössische Thema T hes-salonıch“ ungefähr entsprach, machte auch, W1€e W1r sahen, Byzanz seıne
Rechte geltend.®* Aber auch Rom hatte, bereits beim ECrStGH Besuch der
Brüder, Method ZU: Bıschof dieses Gebietes eingesetzt: 97 eP°PbStvVOPanonı1t, stol% STZO Andronika „1IN das Bischofsamt ın Panno-
nıen, auf den Stuhl des Andronikus“, Vıta Methodi, Cap 8,85 welches
880 VO Papst Johann 441 1n eın Erzbistum erhoben wurde.®?® Von seıtendes Stuhles wurde aber nıcht auf Paulus angespielt. Vıelmehr zeigt der
Text der „Nestorchronik“, da{ß die Paulus-Argumentation 1n Mähren ıhren
Ursprung gyehabt haben MU!: Hıer, 1n Mähren wurde die Schrift 1NsSlavische übersetzt und damit die Grundlage einer gemeınsamen Schrift-
sprache gelegt. „Nach Mähren kam auch der Apostel Paulus un lehrte“,eın Argument, das durch kühne „ideologische“ Exegese VO Röm 15un 16, wurde. ehr noch: durch dıese Tatsache wurde TSTdie Einheit des großen slavıschen Volkes gyeschaffen, dem auch dasrussische gehört.®®®

Verbindungen Kıiıevs MIt Böhmen-Mähren siınd uns sehr Zzut bekannt.®??
Vıelleicht hat ine verlorengegangene mährische „Geschichte der vier Stäim-
me  «“ der Mährer, T'schechen (Böhmen), Ljachen Polen) und Poljanen (Kıe-
ver Kussen) den Grundstock des Berichtes VO!]  3 Nestor gebildet. In dieser
Chronik mufß der Apostel Paulus bereits seine hervorragende Rolle als„sloven’sku jJazyku ucitel’“ als „‚Lehrer tür die slavısche Sprache“ un als„1deologischer“ Kepräsentant der Eınıigkeit der slavıschen Völker gespielthaben Wie CHNSEC gerade die Verbindungen estoOrs MmMIiIt Böhmen-Mähren
N, zeigt die Tatsache, daß 1093—95 die Gebeine der ersten USS1-schen Maärtyrer Boris und Gilleb die ST urz vorher, 1072, 1n 1eV kanoni-
siert N nach Sazava brachte. Dort, ın Sazava entsteht eın Boris-Gleb-

83 Povest’, 2.:4.0©= Z N , da84 Vgl Anm 31
85 Werngart-Kurz

Zeıller,
Aa ©“ 180 Zu Andron?kus 1n Pannonien, vgl

56 Ginzel, aa Mayvaert-Devos,868 Vgl uch Gerhardt
Les tro1s enigmes, 435

CyZevskyj-Festschrift. Berlıin, 195
Das Land ohne Apostel und seine Apostel, in

87 I1s ra l, Moravskaja istorija slavjan istor1ja poljano-Rusi, kak pred-dgacmyYye istoCniki , naCal’noj russko) letopisı, 1n ByzantınoslAVICa
36—57 Nıikol’skij), Povest? Vremennych Let,; kak istoCn1dlja 1StOr11 naCcal’no per10da russko; pus’mennosti kul’tury, Leningrad, 1930(ANSSSR), 505
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Kult, der auch ine Märtyrervıta der beiden hervorbrachte, welche 1n Ruß-
and unbekannt ist.®® Hıer 1ın Sazava wurde aber der „slaviısche Rıtus“
gepflegt, che das Kloster 1097 Benediktinern übereignet wurde und damıt
der slavısche Gottesdienst eın Ende fand.®? Die uns durch Cosmas VO  3 Pragüberlieferte Gründungslegende des Klosters Sazava aßrt keinen Zweıtel
daran, daß INa  w} hier die cyrillo-methodianische Tradition bewußt weiter-
pflegte, wobei der Eremit Procopius (gest. 1053) ihr Vermiuttler WAar:

fuit heremita Procopius nomıiıne, natıone Boemicus de vılla Chotun,
Sclavonicıs litteris sanct1ssımo Quirillo ep1SCOPO quondam inventis A#
statutıs Ccanonıce admodum imbutus.  « 91

Damıt verlassen uns aber die historischen Zeugnisse über iıne unmıittel-
bare Paulus-Verehrung. W as Nestor uns vermeldete, WAar das letzte h1sto-
rısch einwandtfreie Zeugni1s hierüber. War gehen /d16 Vermutungen dahın,
daß das 1n CAaD der Prager Chronik VO Cosmas erwähnte „priviılegıum
Moravıensıs ecclesiae“ miıt den Aussagen estOrs 1n n Verbindung
stehe.®? Das Privilegium 1St aber verloren CSAaNSCNH. Manche Forscher leh-
NCN einen auf diesem nıcht vorhandenen Dokument konstruierten „mäh-
rischen Mess1anısmus“, WI1e VOTr allem V  3 slavısch sprechenden Forschern
vertreten wird, energisch ab 93 Auft der anderen Seite 1St aber die, WeEeNnN auch
schmale, weıl durch ldi€ spatere kirchengeschichtliche Entwicklung fast völlı
lıquidierte cyrıllo-methodianische TIradition einer nationalböhmisch-mähri-
schen Kirche „slavıschen Rıtus“ unverkennbar. Vielleicht hat s1e den uns
Heutigen 1LLUT noch mühsam erschließenden Kampf zwıschen diesem
„slavischen Rıtus“ un dem römischen Stuhl] entscheidend bestimmt.®* Inner-
halb der Wenzel- un: Ludmilla-Legenden, deren hagiographische Kompo-
sıt1ıonselemente auf die frühm55isdue Vıtenschreibung und umgekehrt e1in-

J; Anklänge an diıe Gumpoldslegende des hl Vaclav ın der
altrussischen Legende des Feodosıi) Un das Problem der „Originalıtät“ der sla-
vıschen mittelalterlichen VWerke, in Wiıener slavistisches Jahrbuch, LB  O

u86 Zu den weıteren Zusammenhängen vgl Konrad h, Der cyrillo-methodianische Gedanke 1n der Kirchengeschichte des Miıttelalters, 1ın Wissenschaftl.
Zeitschrift der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg, Ges.-Sprachw. NIHalle, 1956, DA

89 Gın e 1, Ka 145
90 Vgl hierzu und für die einzelnen Zusammenhänge die reilich oft sehr hypo-thetischen Ausführungen VO Francoı1s K Les Benedictins la christianı-

satıon de la Russıe, 13 RE L’Eglise les Eglises 1B Chevetogne1954, 323340
Yl Berthold t h o J Z y Die Chronik der Böhmen des Cosmas VO:  - Prag, Ber-

lın, 1923 MGH, Nova Ser IT) 242
Y2 Bretholz, AA DD vgl Jakobson, Aa 57  -

50 Paul und Paul dg La egende INOTAaVe des Cyrille
er Methode SCS SOUTCECS, 1n Analecta Bollandiana, (1950); 441— 469 miıt
gründlicher Benutzung der Kontroversliteratur.

Henryk z k Z 3 The Orıgın of Russıa, London, 1954 geht diesen
Problemen 1m Einzelnen nach, indem die VO Dvornik aufgewiesenen nsätze
und eın weıt ausgebreitetes Quellenmaterial ausbaut. Wenn auch hier wieder Nur
zahlreiche Hypothesen ein1ges Licht ın das geschichtliche Dunkel bringen, un die
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gewirkt haBen, stoßen WIr ebenfalls 1uf Spuren eines frühen slavjschenSelbstbewußtseins 1n kırchlichen Angelegenheiten.® Ludmilla WAar die e
mahlin des böhmischen Fürsten Bor1wo). Von diesem wıird 1n einıgen Quel-
len berichtet, da{(ß tür das Christentum durch Method$worden
sel. Die Aaltere Forschung hat die Hıstorizıtät dieser Berichte angezwel-felt,®® während die CLE ihr mehr Glauben schenkt.?” Ludmilla War die
Grofßmutter des September 979 VO  e seinem Bruder Boleslaw OT1 -
deten enzel (tschech.: Vaslav, kırchenslavisch: Veceslav). Ludmilla selbst
tand den Tod durch Mörderhand September 9721.% Zur Viıta
Ludmillae lıegen verschiedene Texte vor.” Nach der Forschung 100

scheint die S0g „Legenda Christianı“ FE die alteste Gestalt der Vıta be-
wahrt haben, wenngleıch die handschriftliche Bezeugung YSL 1Ns Jahr-
undert tallt, WI1e bei den meısten cyrıllo-methodianischen Zeugnissen: ”
Aus der Legende Christians 101 1St 1m Jahrhundert oh] er arl I
der überhaupt die cyriıllo-methodianischen Traditionen wieder bewufßt

Mediävistik wohl noch manches riıchtigzustellen haben wiırd, annn nıcht geleugnetwerden, da{ß diese Arbeiten völlıg Cue Perspektiven der osteuropäischen Kır-
chengeschichte eröftnen. Vgl auch meıine Rezension 11 } Theo-
logische Rundschau, Jg (1958),

95 Die Literatur den enzels- un Ludmilla-Legenden 1St überaus zahlreich.
Ich NN ler 1Ur Milos Weın KT La premiere Jegende de S5aınt Venceslav,
ecrite V1IeUX clave est d’origine tcheque, ın: Byzantınoslavica, (Praga,
1935—36), JL MIt Verarbeitung der Speziallıteratur un den Anm 88 anührten Aufsatz VO Ferner: Roman Fa S  S N , The kernel of
comparatıve slavıc lıterature, 1: Harvard, Slavic Studies, Vol Cambridge,
Mass., 1953 41 . Absatz

Y6  Y6 Jag Entstehungsgeschichte, 69 Dazu vgl die Rezension VO Fr
as TE k) 1! Archiv slav. Philologie, 35 (1914), 206
97 Vgl Ona.sch‚ Der cyrillo-methodianische Gedanke, Ma 3 9

Anm 41
Eine wissenschaftliche, abgewogene Darstellung dieser Ereijgnisse findet siıch

bei ertold Lansl L y Geschichte Böhmens nd Mährens bıs ZUuU Aussterben der
Premysliden 38 München und Le1ipz1g, 1912, 78 Eıne eCeUeCeTE Darstellung
miıt Liıteratur be1 S The making of central an eastern Europe, London,
1949, 25

99 Vgl August Naegle, Einführung des Christentums 1n Böhmen, Wiıen und
Leipzıg, 1915; 128 und Kirchengeschichte Böhmens, Bı Wıen und Le1ip-
Z1g, 1918 65 (L

100 Jak obsen, Sources of early Hıstory of Slavic Church, AA 49, und
erselbe, The kernel of cComparatıve slaviıc lıterature, Ha

Es o 1bt 1Ur einen alteren ext der Vıta Merthodii. Er 1St 1n einem Codex
der Uspenskij-Kathedrale ın Moskau Aaus dem Jhdt. erhalten. Ausgabe: Sbornik
XII ve  N Moskovskago Uspenskago Sobora. Izdan pod nabljudeniem
matova1lı A0 N Moskva, 1899 Dazu vgl LavroVvV, Mate-
F1a 1StOr11 voznıknovenija drevnejSe) slavjansko) pis’mennost1, Leningrad, 1930
9 GL Z Auf diesen beiden Ausgaben ru. der VO unNns benutzte
ext VO SC u F In der Vıta Methodiii findet sıch eın Wort ber
dıe Taufe Bor1wojs.

101 FRB E 200
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pflegte *°° ıne Art Exzerpt angefertigt worden, das allgemeın mit den
Anfangsworten: „Dıffundente sole“ (DS) bezeichnet wırd.19% Wır werden
U  3 sehen, WwW1e estimmte Gedankenzüge dieser Quellen sıch MmMI1It denen der
„Nestor-Chronik“ decken, wobel WI1r VO'  — der Legenda Christiani bzw
„Dıffundente sole“ ausgehen wollen.

Eıne scheinbar kuriose Nachricht steht sogleich Anfang VO und
Dıie Christianisierung Mährens wırd bis aut die eIt des Kirchenvaters

Augustin zurückgeführt und Konstantin-Cyrill als seın Zeitgenosse —

gesehen. Hıstorisch-positivistisch gesehen, 1STt dıiese Nachricht natürlıch barer
Unsınn. „Ideologisch“ indessen fügt sS1e sıch ein ın den Gesamtplan der
Propagierung der sıch auf bestimmte Traditionskonstruktionen berutenden
Selbständigkeit der Jungen slavischen Kırche 1 Böhmen-Mähren. 1801
leicht hängt diese Augustinus-Eıinleitung auch mit der Tatsache ZUSaMMMECN,
daß arl} welcher eıne gesteigerte Vorliebe für Theologie entwickelte,
ine solche gerade diesem Kirchenvater gegenüber besonders empfand.!?”
Diıese Einführung Augustins, der 1im ÖOsten 1ne Ur cschr geringe Rolle C”
spielt hat, bedeutet „1ideologisch“ natürlich nıchts Geringeres als die Aner-
kennung auch der geistig-theologischen Suprematıe ROoms. ber aneben zibt

noch einen metahistorischen Zusammenhang, einen Zusammenhang also,
dessen Hıstorizıität 1LLUT gering, dessen spekulativer Traditionalismus aber
WwW1e uns EWa 1n den mıiıttelalterlichen Genealogien um Zwecke ı1deolo-
oischer“ Machtansprüche deutlich entgegentritt orößer 1St. Des
Kirchenvaters ideelle Beziehungen Illyrien, un: damıt auch Bul-
garıen, welches V O]  5 und DS 1n dieser Verbindung mIit Augustinus
nın wiırd, sind schr zahlreich. Zunächst befindet sıch die Nachricht
über das Christentum des Böhmerlandes, als noch VO  3 Markomannen
besiedelt Waf, 881 der Vıta Ambrosıii, dessen Verfasser, der Priester Paulınus,
VO  — keinem Geringeren als eben Augustinus seinem Werke EefrmMmunNteEr.
wurde.  104 Verschiedene arıanısche Ketzereien 1n Illyrien, welche Augustinus

persönlich bekämpfte 105 haben spater bis nach Böhmen-Mähren wel-
tergewirkt.!®® Der Kirchenvater nahm ferner persönlichen Anteıl A der
Verfolgung der Katholiken durch die Arıaner den Goten autf illyrı-
schem Gebiet und 1St auch O: über die konfessionellen Kämpfen zwischen
diesen beiden Parteien n  u orienti;-rt Zzewesen.  107

102 Zu arl Jjetzt VOr allem Mme aulov A, L’idee cyrille-metho-dienne dans 1a politique de Charles er 1a ftondation du Monastere slave de
Prague, 1Nn: Byzantinoslavica, 11 ADa 174— 186 und Anton ch d,
Kaiıser Karls Jugendleben un St Wenzels-Legende, Weimar 1956

103 FRB I! 191 ff:; eın Auszug bei e 1, Lar Anhang I
1038 Blaschkas 66 un Anm. 186
104 le, Einführung des Christentums 1ın Böhmen, 13 mıiıt Literatur.
105 eille r) Les orıgines chretiennes ans les provınces danubiennes, 344-—

345
106 Naegle, Einführung,
107 T SE L' 426 vgl auch 470, 479
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WırYä durch Augustinus die Integrität der römischen Tradition in Böhmen-
Mähren ausdrück lich betont 1 bleibt dabeji doch die Eıgenart un Eıgen-
ständigkeıit der Mıssıon und Kirchengründung der Slavenapostel uUuNansec-
LAastetr ehr noch ber Jahrhunderte hinweg stoßen WI1Ir 1n der und
DS auf dieselben Gedankengänge W1e be] Nestor. Da 1St zunächst die Fest-
stellung bei Nestor, da{ß die slavische „gramota” Mähren ertunden sel.

und DS berichten, daß dies nach der Mıssıon Cyralls 1n Bulgarien S
et1amschehen Se1: »” COOPCFanNnte (scl Cyrillo, diuina graclia

apıces vel CAaracfiferes OUO: comperit, GE NOUUMYUC LES  nNtUum,
pluraque alıa de O SCU latıno SCTMONE slavonıcam 1n lıngwam TAaNsSTU-
lit quod 1: M hodie 1ın partıbus Sclauorum pluribus agıtur, maxıme
1n Bulgarıiis 109 I(I1 DS werden auch die ngarn erwähnt, welche be1
Nestor noch als Unterdrücker der Donauslaven erscheinen: Nachdem Cyrilldie oriechischen und lateinischen 11 slauonicum transtulıt
ydeoma quod QU! hodie 1n Ungarıa GT ın pluribus Sclauonorum
reg10N1Dus obseruatur 110 Dıie Erwähnung Ungarns 1n DS hat zweıtel-
los einen polıtischen Hıntergrund. Karls „1deologischer“ Rückgriff auf
das Reich Svetopulks 1m Jahrhundert, welchem VOT dem Magyareneın-all 900 große Teıle Ungarns gehörten, bedingte seine Polıtik mIt Ka
Sarn und 1eß ıhn auch eine Vermiuttlerrolle zwischen Polen und Ungarnspielen.  111 Dabej kann dem gelehrten Kompilator der cyriıllo-methodiani-schen Propagandaliteratur Aaus der Umgebung Karls auch noch der
Bericht 1n CAap der Vıta Methodii 1n Erinnerung SCWESCH se1n. In die-
SC wırd VO]  w einem ungarıschen „Könıg“, „korolp Ugprbsky])“ gesprochen,der mMIt Method zusammentriıftt, ihn schließlich MMarmıt und iıh bittet:„pPomen1 ChStbNYi OCe, stich'b molıtvach > tvoichs prıisno“ 1118 C€c

„Erinnere dich meıner, ehrwürdiger Vater:; immer 1n deinen heiligen (ze-
beten.

Dıie erwähnte Missionstätigkeit Konstantıns 1n Bulgarıen, bevor dieser
nach Mähren kam, ist nıcht alleine 1n und DS vermerkt. In der tschechi-
schen „Legenda S55 Cyrıallı Methudii, Patronorum Moravıae“ Aaus dem

Jahrhundert heißt VO'  - Konstantiın-Cyrill: „EZressus Vero venıt prımoad Bulgaros, QUOS divina cooperatrıce oratlia SU:  D praedicatione CcConvertit ad
fidem Abinde procedens devenit 1ın teLITam Moravıae.“ 112 Davon 1St be-
kanntlich 1n den pannonischen Legenden nıcht \di6 Rede Man glaubt heute

108 In Kroatien und Dalmatıien nahm mMa  } 1M Jhdt hierfür den Kıiırchenvater
Hıeronymus 1n Beschlag, vgl KLG Entstehungsgeschichte, 130

109 FRB E 200
110 FRB E 191
111 Vgl Liıteratur 1n Anm 102 arl V6ölker: Kirchengeschichte Polens,Berlin Un Leipzi1ig 1930 6 9 Zum Eıinflu{fß der päpstlichen Politik die VO  f

5 erwähnte altere Untersuchung VO L, Aus Avıgnon, 1n :
Abhandl böhm Gesellsch. Wıssensch 1868

1112 Text bei Z y 183 Zu den historischen Zusammen-hängen ÖrN1ıK; Les legendes, 244
112 FRB L: 101
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aber, dieser Meldung der DS und der tschechischen Legende der Sla-
venapostel mehr trauen dürften, als trüher die Forscher taten.  113 Wır
haben im Verlaufe der Entftaltung UNSCTCS speziellen Themas gesehen, W 1e
tatsächlich nach der außeren Zerschlagung der Arbeit Methaods in Böhmen-
Mähren, diese in Bulgarien durch Kliment weıtergeführt wurde. Vielleicht
reflektieren die ZCNANNLEN Quellen auf diese Tatsache einer erstien slavischen
Kıirchenbildung. Wahrscheinlich welisen die Ausführungen über die
Missionstätigkeit Konstantıns in Bulgarıen wıieder autf die Politiık Karls
Im CILSC Eınverständnis MILt selınem früheren Lehrer, Papst Clemens NAE 1n
Avıgnon, hatte arl miıt dem serbischen Caren Stephan Dusan (Car
451 355) Verbindung aufgenommen.!!“ Dusan hatte 1334 yroße Teıle
VO Makedonien besetzt 115 Klıment Ende des und Anfang des
Jahrhunderts gewiırkt hatte. Car Dusan und der Car der Bulgaren, Ivan
Alexander (1331—1371), gingen überdies eın testes Friedensbündnis eın  116
Die Onzentrierte Blickrichtung der Kurie 1n Avıgznon und Karls nach
dem Balkan legen den Gedanken nahe, da{f INa  3 AUuUSs Gründen der polı-tischen „Ideologie“ die Bulgarenreise Konstantıns VOT dem Zug nach Böh-
men-Mähren iın den SCNANNTEN Denkmälern des Jahrhunderts AaNgZESETZThat.116% ber auch 1n ihnen wird nıcht der ebenfalls schon VO  - Nestor
vermeldeten Tatsache gerüttelt, daß die slavısche Schrift 1n Mähren, un:
nıcht, W1e die pannoniıschen Legenden berichten, ın Konstantinopel ertun-
den wurde. Auch das 1STt wıieder eın treftender „1deologischer“ Zug Das
Selbstbewußtsein der Jungen slavıschen Kirche, deren Propaganda VO:  -
ar] bewußt aufgenommen wird, fühlte sıch als „drıitte Kraft“ 7Z7W1-
schen Rom un: Konstantiınopel.!!”

Be]l Nestor NU  e} finden WI1r tolgenden Ablauf der Ereignisse. Nach der
Erfindung der „gramota” ın Mähren kommt Z scharfen Opposıtion der
Gegner der „slovenischen Bücher“, die 1n den pannonischen Büchern nach
Luk Z 38 „ T’rılinguisten“ SCHANNT werden. Sıe werden VO apst -
rückgewiesen. Dabei ermahnt dıe Gläubigen, auf den Lehrer der Slaven,
Methodios, hören. Daiß die Brüder 1n Kom BCWESCH se1en, Ww1e doch
ausführlich die pannonischen Legenden, VOr allem die Vıta Constantın1,
berichten, wırd VO'  z} Nestor nıcht erwähnt. Nur auf die alleinıge nwesen-

115 Jak obs U, Sources, 48
114 Mme. auloya, za 184
115 OÖstrogorsky, S: 402.
1162

116 Oströ2z0orsky;S. 402:
Hınzu kommt, da{fß die kroatische Glagolica 1n Dalmatien, Serbien un:

Kroatıen Jetzt von der Kurıe onders gefördert wurde. Schon afariık meınte,
daß \di8 pannonischen Slaven auf der Flucht VOTL den Magyaren die Glagolica
(1 wahrscheinlich von Konstantın erITun«  ‚ene Schrift. Die Kirillica 1St EerST spater 1m

Jhdt., vielleicht VO  - Klıment, erfunden worden) nach Dalmatıen rachten Hıer
wurde s1e, 1m Lauftfe der Zeıt, ın die typiısch „steife Fractur Einwirkung der
römischen Graphik“ (Safa:  I!  k; umgewandelt, die slavısche XX des MI1t Rom
unıerten „slavıschen Rıtus“.

117 Hierzu ausführlich meınen bereits SCH. Aufsatz: Der rillo—meohodianischeGedanke 1ın der Kiırchengeschichte des Miıttelalters.
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heit Könstantıns wird mit den Worten angespielt: „Kostjantinz M "HBZIa-
t1VSJa V'bSpJatb, iıde uCIt’b bolgareskago Jazyka, Meftodij) OSTAa Morave  CC 118

„Konstantın aber kehrte wıeder zurück un Z1Ng, das bulgarısche olk
lehren, Methodi) aber blieb 1n Mähren.“ Die Tendenz, Methodius möglıchstnıcht durch den römischen Stuhl Y Erzbischof erNannt sehen, sondern
nach dem sogleıch folgenden, u1l5 bekannten Text als geistlichen Nachfolgerdes Aposte] Paulus, 1St hier Sanz oftenbar. Zugleich 1St dieser Tendenz 1116
überscharfe antırömische Spitze zenommen, indem Nestor den Papst für
die „sloveniıschen Bücher“ siıch einsetzen afßt

In den Quellen des Jahrhunderts 1St diese Tendenz Bra stark mOodi-
fiziert. „Quirillus Romam Caussa deuocionis adıısset“ 119 heißt 1n der
Aus ihr geht nıcht deutlıch hervor, ob auch seiınen Bruder nach Rom mMi1t-
nahm. Im Zusammenhang mit des Konstantın Mönchseinkleidung un se1-

tratrem SUUIN nomıne etho-LECIN Tode heißt C II „relınquens
120dium DS dagegen vermeldet: zOur Cirıllus Yatrem SUUuI1 Metu-

dıum 1n Morauıa relinquens Romam deuocionis CST. profectus.“ U7

Das deckt sıch MmMIt dem vier Jahrhunderte alteren Bericht Nestors, zeigt
also, da{fß hier ine sehr alte Tradıtion weıtergegeben wırd, die, W1e€ oben
erwähnt, nach Meiınung mancher Forscher, 1n dem Uu1Il$s verlorengegangenen
priıvileg1um ecclesiae moravıensis iıhre Wurzel haben mu{fß Dabe;i 1St Ww1e-
derum die „ideologische“ Absicht klar WÄährend Nestor die Gründe der
Romreise Konstantıns LLUTr mMI1t den ‚slovenıschen Büchern“ 1n Verbin-
dung 1292 bringt, 1St jetzt 1m Jahrhundert 1m Zusammenhang mit der
Polıitik Karls außerdem noch die ;  U, deuocionis“, die den S]laven-
apostel nach Rom führt In der tschechischemn Legenda S65 Cyrallı et Methu-
di1, Patronum Moravıae werden beide „DCr ıteras apostholicas“ nach Rom
gerufen.  123

Be1 der Schilderung des Romaufenthaltes Konstantins 1n E un: DS
wırd 1U  e wıeder, WCNN auch nıcht stark, doch deutlich auf d16 Paulus-
Tradıtion reflektiert. Es 1Sst verständlich, daß INa  - Jetzt im Jahrhun-
dert, „  U: deuocionis“ gegenüber der Kuriıe in Avıgnon den Völker-
apostel nıcht mehr betont herausstellen konnte, als noch be] Kliment
von Bulgarien geschah. Wenn die handschriftlichen Be*zgugumgen VO  3 un

1158 Povest’, D FTautimanD,
119 FRB 200
120 FRB 1, 201
121 FRB } 191
122 Wenn AÄM ünı Untersuchungen ZUur Deschichte der kirchlichen Kul-

tur un: des relıg1ösen Lebens bei en Ostslaven. Heft E Die ostslavische Kirche 1MmM
jurisdiktionellen Verband der byzantinischen Großkirche (988—1459). Würzburg
1955 124 meınt, daß der  älteste ext der ıta Methodii vgl AÄAnm 100a un:
der Nestorbericht ber die Slavenapostel „Von Rom un: dem Papst gut  ‚& dachten,

mu SCSAHT werden, da{s die Wiırklıichkeit WeIit difterenzierter SCWESCH 1St.
123 FRB I! 103
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DS auch YST 1n das Jahrhundert tallen 124 S' haben s1€ gerade Aus \diesem
Grunde zweiıtellos ine ältere Tradition bewahrt, die, W1€e WIr gesehen
haben, WECNN auch eıren1sch abgewandelt, doch die ursprünglıch byzantın!-schen Impulse der Paulus-Verehrung erhalten haben Vıelleicht hängt dıe
Tatsache, da sıch 1n Rufsland bereits 1mM Jahrhundert ıne Methodius-
Vita findet, auch mit der Paulus-Verehrung ZUSaMmMMeCN, wI1e S$1e Nestor 1ın
seiıner Vıta propagıert. Wıe CS diese Verbindungen mMI1t süudslaviıschen Ira-
dıtionen r zeigen dıie Fresken des Kırıll-Klosters 1n Kıev, das nıcht
VOT den stiebziger Jahren des Jahrhunderts errichtet wurde. Unter ıhnen
iinden WIr die Slavenapostel Kırıiıl] un Method, aber auch Kliment VO!l
Bulgarien. Dıieser SaNzZCc Vorstellungskomplex War also den Russen dieser
eIit schr gegenwärtig.  124°

In der heißt A, 1n der Schiderung der Verteidigung der slauonica
lıngua durch Konstantın, da{fß den Gegnern derselben Folgendes Sagte:„Quapropter 1ZNOSCILE mihi, patres domuinı: sıquıdem D Paulus aDOSLO-lus doctor gencıum 1ın e Pi's tola ad Corinthios inquit: loqui lıngwis nolite

124 Über die Datierung und den historischen Wert der pannonischen Legendenexıistliert eine N Spezialliteratur. Jedenfalls ann grundsätzlich Folgendes SESARTwerden: Da der Russe Nestor, der 1m Ka Jhdt lebte, noch sehr stark auf die Dan-nonıschen Legenden reflektiert, mussen diese bereits damalı in der ungefähren Ge-stalt ihrer spateren Handschriften vorhanden sSCWESCH se1ın. Aufßer.dem liegt Aus demJhdt., W1€e WIr Anm. 100a gesehen haben, 1Ne Vıta des Method VOT,. ZahlreicheForscher nehmen d da{fß die 1ta Constantini VO Method 1ın Böhmen-Mähren,die Vıta Methodii ın Bulgarien VO deren Schüler Kliment geschrieben sel.
A € un 0 La legende INOTAaVeEe (vgl Anm 93) halten die Bemühungen,die frühere Cyrillo-Methodiana MI1ıt dem privilegium ecclesiae mOravıae kom-binieren, für eiıne „1dee PCU chimerique“ (ebendort, 446) Die VO: uns oben

erwähnte „mährische Legende“ (LM Legenda et M., Patronum Mora-vıae) wırd von diesen beiden Gelehrten miıt der „Legenda ILtalica“ (LEIX der „ Trans-latıo Clementis“ des Leo VO Ostıia (gest Maı 1in Verbindung gebracht.Dabe;j habe die die 1 benutzt. Das müßte, nach Mayvaert un Devos ZUIZeit des Dominikaners, Nachfolgers LeOs auf dem Kardinalbischofsstuhl VO Ostıia,päpstlichen Legaten ın Prag n S E un spateren Papst Benedikt -
gest Juli veschehen se1n. (a legende INOTAVE, 46/—469). Das 1St nıcht
anzuzweifeln, denn diese cyrillo-methodianische Liıteratur des Jh1dtS dıe

Miıssıonsimpulse der Avıgnoner Kurıe. un nehmen
terner A} dafß der LI die slavische Vıta Konstantıns vorgelegen habe Diese slavi-
sche 1it2A mMusse nach dem ode des Papstes Johannes AI 882 un: noch VOT dem
ode Methods 885 geschrieben worden SeIN, vielleicht VO Method selbst, vglLes trO1s en1gmes (s AÄAnm 64), a.a.0  e E S Was ber VO: ihnen abgelehntwird, 1St der „mährische Mess1anısmus“ VOT allem 1n Verbindung miıt der „ı1deechimerique“ e1nes privılegı1ıum ecclesiae moravıensıs. Auf eiınen der wichtigsten Uun:
sehr trühen Belege für diese Idee, den Bericht Nestors, gehen sıe leider nıcht eın
Wenn S1e selbst die slavısche Vıta als „Rıvalen“ der K bezeichnen, 1sSt das sehr
richtig. Zweitellos hatte INa  3 damals 1n Rom Interesse daran, bestimmte Tenden-
zen der Vıta, die INa damals besser Aaus dem Text heraushörte, als der moderne
Hıstorismus, durch 1N€e amtlıche Schilderung der Slavenmission der beiden Brüder
Zzu ErSeIzZECN, ben durch die LI

1248 Istorija russkogo iskusstva. Bd Moskva 1953 AN.:SR), 218 Déut5d1:Geschichte der russischen Kunst. Dresden 1957, va
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prohibere.“ 125 Das überzeugte die „ T’rilinguisten“. Das Ziıtat Au Kor
14, stand bereits in der Vıta Constantıin1, CaD 1  9 der „  ala charta“
der Slavenmission. Im DS heißt ebenfalls: „Quapropter 1gnNOsCIte mı1  15
Patres sanctı OT dominı, s1ıquıdem CT beatus Paulus, egreg1us doctor SCH-
CIUm, 1n epıstola a.d Corinthios dicit: loquı1 lıngu1s nolıte prohibere.“ 126

Auch die mährische „ Eesenda Cyraullı er Methudii, Patronorum Mora-
viae“ vermeldet den Ausspruch Konstantıins:“ Fratres ETr Domuinı1 ETINONEIT

Apostol:: Loquı Varııs lınguis nolite prohibere.“ 127 Wır können 4lso fest-
stellen, daß auf die Paulus-Verehrung mit der altesten handschriftlichen
Bezeugung der pannonischen Legenden 1n Rufßland, der Vıta Methodii AUS
dem Jahrhundert, und dem Bericht eStOrs ebenfalls AZUs dem 'Iahr-
undert noch 1n den Zeugnissen des Jahrhunderts reflektiert wird.

Kor 1  9 die „ charta“ der jungen slavıschen Kırche Aaus der Vıta
Konstantıni, wırd JetZzt, 1m Jahrhundert, WECNN auch dem Vor-
zeichen des neuerlıchen Anspruchs Roms auf den „slavıschen Rıtus“
dem Patronat des Kirchenvaters Augustinus, kräftig betont. Aus dem Bericht
Nestors, aus ylagolitischen Breviıeren 1ın Kroatıen dem Jahrhun-
ert L SOW1e der „Rıvalıtät der 11 mMIt der Vıta Constantın1i“ geht her-
VOL; daß auch die Vıta Constantın1 eın WEeIt größeres Alter hat; als die
Handschriften VO!] Jahrhundert aufwärts vorgeben. und DS
verarbeiteten mit dem Hınvweıs auf Paulus un: Kor SOW1€ mi1t der
Aufzählung der Slavenmission (Bulgaren), 1n der Sie dem Bericht estOrs
sehr nahe kommen, ine schr alte Tradıtion, die mit hoher Wahrscheinlich-
keit 1n Böhmen-Mähren iıhre Wurzel hat Deshalb 1St auch, noch einmal
se1 SCSAQT, keineswegs abwegig, diese Tradition MmM1t dem u1ls verloren-
SCHANSCNCN Privilegium ecclesiae MOravıensis 1n Verbindung bringen.
Aus dieser Atmosphäre heraus 1St annn auch dıe Apostrophierung des Apo-
stels Paulus: ‚velıky slovene“ „großer Slave  CC be1 Kliment erklären.

W as WI1r hier getrieben haben, 1St keine Hiıstorie, sondern die Geschichte
eıiner „Ideologie“, welche selbst Geschichte gemacht hat Dıie Paulus-,Ideo-
o be] Photios noch MIt bewußten antırömischen Aftekten geladen, 1St
1m erk 4der Slavenapostel „eirenisiert“, entgiftet worden. ber mehr auch
nıcht. S1e 1St ın Böhmen-Mähren historisch LUr noch indirekt erschlie-
ßen, 1 Bulgarıen durch die Vıta Clementis und die lıturgisch-homiletischen
Arbeiten Kliments selbst deutlich bezeugt. Dort 1St Paulus der „große
Slave  CC geworden, mıiıt dessen Namen die junge slavısche Kirche sıch selbst
un dıie gemeinsame, einheitliche slavısche Sprache und Kultur bestätigt
tand Dabei diente die Paulus-„Ideologie“ dazu, diese junge clavische
Kirche sıch als „dritte Kraft“ zwischen Rom un Konstantinopel fühlen
lassen. Aus den böhmisch-mährischen Quellen 1St das allerdings nıcht ersicht-

125 FRB E 201
126 FRB 1, 191
127 FRB I) 103
128 DvOrcnık,; Les legendeS, BG
129 Vgl Anm. 124
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lich ber 1n der Kiever KUus, die cyrillo-methodianische ;I'radit„ion nıcht
VO Rom her modifiziert werden konnte, $ritt dieses Bewußtsein der CT
ten Kraft“ deutlich T agxe Die graecophile Legende VO  . dem städtegrün-
denden und 11U'  3 auch die Gründung Kıevs weissagenden Aposte]l Andreas,
dem konstantinopolitanischen Stadtheiligen, WI1e S1e 1n der altrussischen
Chronik sogleıch Anfang nach dem „Weg V OMIl den Varägern den
Griechen“ geschildert wird,  130 1St eben durch den Bericht esStOrs über Kon-
stantın und Method beiseite gedrängt worden.  131 Da{ß aber xleichzeitig 1in
diesem Bericht dem Papst gegenüber VO „deuocio“ oder Sal Obödienz gal-
nıcht die Rede se1ın kann, haben WITr gesehen. TYSt auf dieser Grundlage des
slavıschen Apostolates Paulı konnte sıch 1ne€e 1L1CUE „Ideologie“ erheben. In
der altrussischen Chronik und 1n der berühmten Predigt des ersten natıonal-
russischen Metropoliten Llarıon „über (Gesetz und Gnade“ erscheint annn
der Großfürst Vladımır, welcher U1l 1000 das russische olk 1mM Dnepr
taufte, n  u w 1e Konstantın und Method als „Lehrer“ (ucitel”) und „Füh-
rer  « (nastavnık»),  132 schließlich überhaupt der „ravnoapostol’ski) Knjaz.,
der „apostelgleiche Fürst  € werden. hne apostolische Vermittlung, alleine
durch den unmıiıttelbaren Empfang der Glaubens-Gnade empfing Vladimir
das Christentum. Nun 1St den Aposteln, auch Paulus. yleichgestellt, eben
„apostelgleich“. Ebenso findet S1C] 1n der böhmischen Ludmilla-Literatur der
Hınweıs, da{ß Bof1wo) und Ludmilla ohne Vermittlung Methods, also
Ausschaltung der Paulus-„Ideologue“ ZU Glauben gekommen sind. Im
Gegensatz un: DS, die Method den Heiden Borf1wo) SCHh seiner
unehrenhaften Behandlung otfe Svetopluks VO]  3 Mähren ZU. Chri-
TEeENtUM berreden Jassen, heißt 1m altslavischen Prolog der Ludmilla
„prosvetista S 1ima OC1 serdecnel, krestista SC IM& SYNa SVC-
LagO ducha“ 133 iıhre Augen erhielten s$1e erleuchtet 1m Herzen und s$1€ 1e-
ßen sıch tautfen auf den Namen des Vaters und des Sohnes un: des heiligen
eistes.“134 Selbst ın der „ Prager Chronik“ des Cosmas VO  5 Prag gest

stehen der Meldung: Bor1voy, qul1 primus dux baptızatus est

venerabili Metudıio ePLISCODO in Moravıa“ ! ıne Reihe anderer Hs
über, diie davon nıchts wı1issen und 1Ur die Tautfe alleıne vermelden.  136 Ganz
abgesehen VO der Frage, ob die Taufe Bor1wojs durch Method überhaupt
historisch se1,**7 liegt die Vermutung nıcht tern, AUS diesen Zeugnissen des

130 Povest’, LZ: TIr autmann,:
131 Vgl Dımitri) T s ch1ız ewskiı J5 Geschichte der altrussischen Lıteratur 1m

FL und Jahrhundert. Kıever Epoche. Frankfurt M.;, 19458, 176, 192
1392 Vgl hiıer Jetzt Adoltf n ıd N , Geschichte der russ1-

schen Literatur. Bı München 19537 38
133 FRB n 123
134 Vgl auch MGH, Bd IS 573 Ferner Na egle, Einführung,
T

135 MGH, S D:
136 Ebendort, Namensverzeichnis, 264
13 Vgl Anm 9 b
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böhm schen Raum CINC ähnliche Tendenz W1€ aus der altrussischen Chronik&5  ®  ;  e  E  S  S  S  Un  tersu  3  4  “ böhm  1  schen Rra’uxrn  An  E  %  Y  6S  z elne a.hn11cheTendenz wie auS‚ «der akrussmchen 'Chrofllk  X  R  X  _ herauszulesen. _  — Weil sich aus der Pa.ulfié-Vere]hfiing szl im Laufe von vier Jahrhün:defién  n  S  ein kirchenpolitisches Instrument der slavischen Kirchen, vor allem der jun-  z  gen Kirche der Kiever Rus’ entwickelte, haben wir schließlich einen moder-  S  ‚nen Begriff gebraucht und von Paulus-„Ideologie“ gesprochen. Die feinen  _ Nüanzierungen und dogmatisch-politischen Hintergründe dieser „Ideolo-  ‚ gie“ im Kampfe der slavischen Kirche um ihre Behauptung zwischen Rom  _ und Konstantinopel bilden bis heute für den Forscher einen überaus reiz-  vollen Gegenstand. Darüber hinaus wird der interessierte Zeitgenosse, viel-  — Jeicht mit einigem Erstaunen, verborgene Kräfte gewahr, die, wenn auch  -  @gnn%gfäc%ä 'vcarwandelt,l bis 1héuteü ;das Aben  7  %;  dland m Bengpng halten. —  W  E  76  5  %  %  ©  S  ®  D  f  AF  &  S  S  C  W  e  <  IN  u  x  S  S  s  en  A  €9  e  Aherauszule en;&5  ®  ;  e  E  S  S  S  Un  tersu  3  4  “ böhm  1  schen Rra’uxrn  An  E  %  Y  6S  z elne a.hn11cheTendenz wie auS‚ «der akrussmchen 'Chrofllk  X  R  X  _ herauszulesen. _  — Weil sich aus der Pa.ulfié-Vere]hfiing szl im Laufe von vier Jahrhün:defién  n  S  ein kirchenpolitisches Instrument der slavischen Kirchen, vor allem der jun-  z  gen Kirche der Kiever Rus’ entwickelte, haben wir schließlich einen moder-  S  ‚nen Begriff gebraucht und von Paulus-„Ideologie“ gesprochen. Die feinen  _ Nüanzierungen und dogmatisch-politischen Hintergründe dieser „Ideolo-  ‚ gie“ im Kampfe der slavischen Kirche um ihre Behauptung zwischen Rom  _ und Konstantinopel bilden bis heute für den Forscher einen überaus reiz-  vollen Gegenstand. Darüber hinaus wird der interessierte Zeitgenosse, viel-  — Jeicht mit einigem Erstaunen, verborgene Kräfte gewahr, die, wenn auch  -  @gnn%gfäc%ä 'vcarwandelt,l bis 1héuteü ;das Aben  7  %;  dland m Bengpng halten. —  W  E  76  5  %  %  ©  S  ®  D  f  AF  &  S  S  C  W  e  <  IN  u  x  S  S  s  en  A  €9  e  A&5  ®  ;  e  E  S  S  S  Un  tersu  3  4  “ böhm  1  schen Rra’uxrn  An  E  %  Y  6S  z elne a.hn11cheTendenz wie auS‚ «der akrussmchen 'Chrofllk  X  R  X  _ herauszulesen. _  — Weil sich aus der Pa.ulfié-Vere]hfiing szl im Laufe von vier Jahrhün:defién  n  S  ein kirchenpolitisches Instrument der slavischen Kirchen, vor allem der jun-  z  gen Kirche der Kiever Rus’ entwickelte, haben wir schließlich einen moder-  S  ‚nen Begriff gebraucht und von Paulus-„Ideologie“ gesprochen. Die feinen  _ Nüanzierungen und dogmatisch-politischen Hintergründe dieser „Ideolo-  ‚ gie“ im Kampfe der slavischen Kirche um ihre Behauptung zwischen Rom  _ und Konstantinopel bilden bis heute für den Forscher einen überaus reiz-  vollen Gegenstand. Darüber hinaus wird der interessierte Zeitgenosse, viel-  — Jeicht mit einigem Erstaunen, verborgene Kräfte gewahr, die, wenn auch  -  @gnn%gfäc%ä 'vcarwandelt,l bis 1héuteü ;das Aben  7  %;  dland m Bengpng halten. —  W  E  76  5  %  %  ©  S  ®  D  f  AF  &  S  S  C  W  e  <  IN  u  x  S  S  s  en  A  €9  e  AWeil sich S  Uus der Paulus-Verehrung so im Laufe von vier Jahrhunderten
D ein kirchenpolitisches Instrument der slavischen Kirchen, vor allem der Jun-gen Kirche der Kiever Rus’ entwickelte, haben WIr schliefßlich eınen mo&er-

nen Begriff gebraucht und von Paulus-„Ideologie“ gvesprochen. Die feinenNüanzlierungen un dogmatisch-politischen Hintergründe dieser „Ideolo-gie im Kampfe der slavischen Kirche ihre Behauptung zwischen Rom
und Konstantıinopel bilden bis heute für den Forscher einen überaus reiz-vollen Gegenstand. Darüber hinaus wird der interessierte Zeitgenosse, viel-_ Jeicht mıt ein1gem Erstaunen, verborgene Kräfte gewahr, die, WEeENN auch

mannıgfach verwandelt, bis heute ıdas Aben
E

dland in ewegung halten.
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